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Wo will das hinaus? 


die „moraliſchen Eroberungen“, welche der 
preufjiihe Staat in ſehr kurzer Zeit mit dem 
Zedlitz'ſchen Volksſchulgeſetz in ganz deutſchland 
und nicht minder im Auslande gemacht, haben 
begreiflicher Weiſe gerade in denjenigen Kreiſen 
tiefen Eindruck hervorgerufen, in denen man 
ſchon aus Gründen der allgemeinen Politik 
darauf angewieſen iſt, Deutſchland den Ruhm zu 
erhalten, daß es auf dem Gebiete der Bolks- 
bildung den erſten Platz einnehme. Darin liegt 
unſerer Ueberzeugung nach die letzte Bürgſchaft 
dafür, daß Preußen vor dem Schichſal, durch 
den Streit der Confeſſionen in den Schulen in 
einen neuen dreißigjährigen Krieg getrieben zu 
werden, behütet wird. Wir hoffen umſomehr 
darauf, als ſchon die bisherigen Verhandlungen 
zum mindeſten den einen Punkt klar geſtellt 
haben, daß der Urheber und die Vertheidiger 
dieſes traurigen Geſetzentwurfs den Fragen der 
Volksbildung, um die es ſich hier handelt, bisher 
ferngeſtanden und daß ſie ſelbſt durch die 
Wirkung ihres Thuns auf die geſammte ge⸗ 
bildete Welt aufs höchſte überraſcht worden ſind. 

Der Reichskanzler v. Caprivi ſowohl als der 
Cultusminiſter haben mit vollſter Beſtimmtheit 
verſichert, daß die Umarbeitung des Bofler’fchen 
Volksſchulgeſetzes im Sinne der Windthorſt'ſchen 
Schulanträge keineswegs in der Abſicht erfolgt 
ſei, die Unterftüßung des Centrums im Reichstage 
auch bei den weiteren Vorlagen, insbeſondere bei 
der für den nächſten Ferbſt in Ausſicht geſtellten 
neuen Militärvorlage einzuhandeln und wir haben 
keinen Grund, die Aufrichtigkeit dieſer Ber- 
ſicherung, ſo ſehr auch der Schein gegen dieſelbe 
iſt, in Zweifel zu ziehen. Um ſo härter wird dann 
freilich auch das Urtheil über Politiker ausfallen 
müſſen, die von einem beſchränkten Standpunkte 
aus den Beſtrebungen der katholiſchen und 
evangeliſchen Hierarchie, die Volksſchule in ihre 
Kand zu bringen, die Wege öffnen zu müſſen 
glauben, auf die Gefahr hin, mit einem einzigen 
Akte der Geſetzgebung mit der ganzen geſchicht⸗ 
lichen Entwickelung des Volksſchulweſens in 
Preußen zu brechen. Graf v. Caprivi hat letzten 
Sonnabend im Abgeordnetenhauſe gejagt, es ſei 
nun einmal ſeine perſönliche Auffaſſung, das 
Derhältniß von Schule und Kirche zu regeln, wie 
es in dem Geſetzentwurf ver f man könne 
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gebe, weil er Minifterpräfident ſei. Im Gegen- 


theil, es ſei feine Pflicht, feine perſönliche Auf- 


faſſung, ſoweit möglich, zur Geltung zu bringen. 
Mit dem Minifterpräfidenten über feine perjön- 
liche Aufjafiung in dieſen Fragen zu ſtreiten fällt 
niemandem ein. 

Unſerer Meinung nach aber iſt es die Pflicht 
des Staatsmannes, vor allem zu prüfen, inmie- 
weit ſeine perſönliche Auffaſſung in ſchwer⸗ 
wiegenden Fragen der Geſetzgebung mit den that- 
ſächlich gegebenen Berhältnifjen und der im Pole 
herrſchenden Auffaſſung übereinſtimmt. Daß im 
vorliegenden Falle zwiſchen der perſönlichen Auf- 
faſſung des Minifterpräfidenten und des Cultus- 
miniſters auf der einen und der großen Mehrheit 
der Gebildeten in Preußen und Deutſchland auf 
der anderen Seite ein unüberbrückbarer Gegenſatz 
beſteht, das werden nachgerade auch die Grafen 
v. Caprivi und v. Zedlitz nicht mehr in Abrede 
ſtellen können. Daß ſie gleichwohl den Verſuch 
machen würden, das Zedlitz'ſche Volksſchulgeſetz 
dem widerſtrebenden Volke zu octroniren, iſt 
nicht ſowohl die Hoffnung, als der Wunſch und 
Wille der confervativ-clericalen Mehrheit im Ab- 
geordnetenhauſe. Wir hoffen aber noch immer, 
daß dieſer Berſuch, falls er wirklich gemacht 
werden ſollte, mißlingen wird. 

Man iſt nun auf den Gedanken verfallen, das 
Geſetz im weiteren Verlauf der parlamentariſchen 
Derhandlung jo umzugeſtalten, daß daſſelbe zu- 
gleich für das Centrum und für die Liberalen 
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uffaſſung auf- 


100 
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annehmbar iſt. Auch dieſem Unternehmen jtehen 
wir in vollſter Ruhe gegenüber. de Aufgabe 
iſt ebenſo leicht zu löſen, wie diejenige der 
Quadratur des Zirkels. 


in den Vordergrund getreten ſind, laſſen ſich 
nun einmal nicht durch eine noch fo künſtlich 
Formulirung von Geſetzparagraphen ausgleichen. 


Sie können nur abgeſchwächt und zurückgedrängt 


werden, indem man den Streit der Parteien 


ſich ſelbſt überläßt und vorſichtig alles vermeidet, 


was die Flammen von neuem entzünden könnte, 


Diefe Entwickelung hatte begonnen, nachdem 


nach dem nahezu vollſtändigen Abbruch der 


Maigeſetzgebung ein auch von dem Clericalismus 
eſchaffen war. In 
feiner erſten Thronrede bei Eröffnung des Land⸗ 


anerkannter Modus vivendi 


tages am 27. Juni 1888 conſtatirte der Kaiſer: 


„Mit beſonderer Befriedigung habe ich es empfunden, 

daß die neuere N ERLT: eſetzgebung dazu ge⸗ 

Staates zu der katholiſchen 

Kirche und deren geiſtlichem Oberhaupte in einer für 

beide Theile annehmbaren Weiſe zu geſtalten. Ich 
werde bemüht ſein, den kirchlichen Frieden im Lande 


führt, die Beziehungen des 


zu erhalten.“ 


Don dieſem Standpunkte aus war ſchon das 
Goßler'ſche Volksſchulgeſetz ein ſchwerer politiſcher 
Zehler; der Zedlitz'ſche Entwurf, der den aner- | 
kannten Kirchen nicht nur die berechtigte Mit- | ch 


wirkung bei dem Religionsunterricht, ſonder 


die Infiltrirung des geſammten Bolksunterrichts 
mit dem zerſetzenden Gifte des confeſſionellen 
Streites ermöglichen würde, hat den kirchlichen 
Frieden in Preußen und deutſchland mit einem 
einzigen Schlage in Frage geſtellt. Je eher dieſes 
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waltungszuſtände rückſichtsloſen Ernſt zu machen 
ſuchte. Allen übrigen Reſſorts ging ſ. 3. 


100 Mädchenliebe. — — 
Von P. Caro. 
Autorifirte Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen von A, 

Herr Werner war ſehr ſchnell wieder zurück, 
nahm ſeinen Platz auf dem Bock ein und ſagte: 
„Wollen Sie mir Arthur anvertrauen, ſo nehme 
ich ihn mit; wir haben das ſchon unterwegs ge- 
plant. Er lernt dann gleich ein Stück des Landes 
nennen.“ 

„Jahren Sie bis an die Grenze?“ fragte Lilli. 
Das Wort Grenze war für fie der Inbegriff aller 
Sehnſucht, als ob jenſeits der geheimnißvollen 
Linien Frankreichs das unbekannte, erſehnte 
Glück liege. 

„Sogar etwas weiter.“ 

„Wie beneide ich Sie!“ 

„Was denhſt du dir denn, kleine Lilli? jenfeits 
der Grenze ſiehſt du wie hier Getreide und Zucker⸗ 
rübenfelder, vielleicht noch Steinkohlenbrüche. Die 
Sonne ſtrahlt dort nicht warmer wie hier. Das Glück 
iſt nicht ſtandhafter wie bei uns. Doch nun, auf 
Wiederſehen! Morgen, ſehr früh. Sie wiſſen ja, 
ch muß um 10 uhr zum Termin. Guten Appetit! 
der MWagenkajten iſt doch geleert? Ich will nichts 
mitnehmen.“ 8 

„Nur . die voll Dankbarkeit für Sie 
ſchlagen“, ſagte Lilli und warf ihm Kußhände zu. 

„Run, mein. Zunge, vorwärts!“ wendete ſich 
Werner zu Arthur, und Arthur knallte mit der 


Peitſche. Er ſaß vornehm auf dem Bock 
und hielt die Zügel mit eleganter Nach- 
läſſigkeit. durch ſachte Peitſchenhiebe ſuchte 


er den friedlichen Lindor ein bischen anzu- 
feuern, um ihm mehr Anſehen zu geben. 
Nach ſeinen Eltern und Lilli wendete ſich Arthur 
gar nicht mehr um. n 

Lilli war verwundert über die ſtolze Befriedi- 


gung, die auf ihres Bruders Geſicht ruhte, und N 


bedauerte ihn im Stillen: „Armer Arthur, wie 
gut würde dir Reichthum ſtehen!“ 5 

Ihr Vater hatte denſelben Gedanken: „das 
würde ihm paſſen, dem vornehmen Herrchen‘, 
brummte er verbittert und fühlte ſich im Grunde 
doch geſchmeichelt, denn es gefiel ihm, daß 
Arthur ſich ein feines Anſehen zu geben ver- 


ſtand. „Er müßte viel Zinſen zu verzehren 


haben; Wagen und Pferde beſitzen und was 
ſonſt alles zum vornehmen Leben gehört.“ 

„Was willſt du“, ſeufzte die Mutter, „iſt 
auch arm, ſo hat er doch ſeine Jugend.“ 

So wanderten die Drei nach der Berterie, ein 
Junge, der fie führte, trug die Vorräthe. Der Hof 
lag an einer Pappelallee, mit deren Laubwerk 
die leichten Winde ſpielten, daß es wie ſanftes 
Zlügelſchlagen durch die Luft ging. Rund herum 
dehnten ſich die endloſen grünen Wieſen aus; 
das Land war eintönig, flach. Nur an einer 
Stelle ſtieg das Terrain bergig auf; der Boden 
ſpaltete ſich hier und gab einem kleinen Flüfchen 
Raum, an deſſen Ufer Waſſerpflanzen und 
Kreſſe wucherten; gekrümmte Weiden erhoben ihr 
graues Laubwerk darüber. Am Abhange dieſes 
kleinen Thales wurde die Frühſtücksraſt gemacht. 
Vom fernen Hof klang Geräuſch herüber, das 
Rindvieh brüllte, die Schafe blökten, die Hühner 
gackerten und das Plätſchern des Bächleins war 
die luftige Begleitung. Ein harmoniſcher Friede 
ruhte auf allem ringsum; leiſe ſchwirrten die 
Inſecten, und das Säuſeln des Windes rauſchte 
in den Zweigen. Der Vorrathskorb barg eine 
köſtliche Paſtete und zwei Jlaſchen Weines. Dazu 
holte Lilli aus dem Hof Eier, Milch und Käſe, und 
nun wurde alles auf dem weichen Gras, dem 
Düfte von Pfefferkraut und Thymian entſtrömten, 


er 


ausgebreitet. * 


Freitag, 5. 
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Die kirchenpolitiſchen 
Gegenſätze, die durch die bloße Vorlegung des 
Volksſchulgeſetzes von neuem in ſchroffſter Weiſe 


1 
. 


Morgen-Ausgabe, 


1892. 


Verwaltung des Seeweſens mit ent- 
ſchloſſener Aufräumung altväteriſcher Miß - 
bräuche und Uebelftände voran, indem ſie 


das Verpflegungsweſen verbeſſerte, die Marine- 
ule reorganiſirte, die Anwendung von 
rperſtrafen auf Criminalfälle beſchränkte 
d einen gebildeten und freiſinnigen Publiciſten 
an die Spitze des amtlichen „Morskoi Sbornik“ 
tellte. So weitgehend waren die an die Perſon 


chen Mittelpunkt einer großen Zahl von 
und Künſtlern bildete, daß er in dieſer 
t von dem Hofe der Großfürſtin 
übertroffen wurde und daß dieſer 
ungen mit der periodiſchen Preſſe 
t, die bis nach Brüſſel und Paris reichten. 
en Ereigniſſe des Winters 1862/63, die 
f ſammten ruſſiſchen Entwickelung gefährlich 
wurden, haben auch im Leben des Großfürſten 
ftantin die Arifis gebildet. Er hatte ſich im 


3 Seren 1862 beſtimmen laſſen, die (im Grunde 
on damals ausſichtsloſe) Stellung des Gtatt- 


. von Polen zu übernehmen und die Sache 
zer Neueinrichtung und Gelbftverwaltung des 
Königreichs zu der ſeinigen zu machen. An dieſer 
Sache hielt er feſt, auch nachdem der unglückliche 


Aufſtand vom Frühjahr 1863 die geplante Reform 
unmöglich gemacht und den ſeit Jahren zurück⸗ 
gehaltenen Polenhaß 
Fanatiker entfeſſelt hatte. Während des Kampfes 
um die Entſcheidung der Frage „Que fera-t-on 
de la Pologne“ ſtand der Großfürſt nicht nur 


der Moskauer nationalen 


perſönlich auf der Seite der Liberalen und Ver- 
ſöhnlichen, ſondern er verſuchte auch den all- 
mächtig gewordenen Katkow durch feine publi- 
ciſtiſchen Freunde angreifen und durch ſeinen 
Schützling Golownin maßregein zu laſſen — Unter- 


nehmungen, die vollſtändig ſehlſchlugen und von 
deren Folgen ihr Urheber ſich niemals erholt hat. 


Aus Warſchau abberufen, glaubte Conſtantin, 
weil die Sitze des Kampfes verraucht ſei, ein- 
lenken und mit den Beherrſchern der politiſchen 


Situation einen nicht eben ehrenvollen Frieden 


ſchließen zu können. Katkow aber blieb unver- 
ſöhnlich und der Großfürſt ſah ſich mehr und 
mehr zur Seite geſchoben, iſolirt und als unzu- 
verläſſiger Ehrgeiziger behandelt, dem Niemand 


Lilli vergaß nie, es ihrem Vater beſonders be- 
quem zu machen. Zum erſten Mal ſeit langen 
Jahren hellte ſich der düſtere Ausdruck in Daunns 
Zügen, er ſah ordentlich glücklich aus Die drei 
Menſchen, die hier zuſammen waren, vergaßen 
für kurze Zeit den Schmerz, der fie ſonſt ver- 
ſtummen machte; die Freude erſchloß ihnen die 
Herzen und gab ihnen Muth, allerhand heitere 
Pläne zu entwerfen. Was für ein ſchöner Tag, 
er verging nur zu ſchnell! 

Schon fenkte ſich die Sonne, man mußte daran 


denken, die Billa Amſel zu erreichen. Es war 


nicht weit dorthin, aber Dauny fühlte ſich er- 
mattet und müde. Er hatte ſich ungewohnte 
Bewegung gemacht, den Hof gründlich angeſehen 
und alles in den Zimmern ausgemeſſen. 
Es ſchien ihm in der That an der ſchnellen 
Ueberſiedelung zu liegen, auch kam ein wenig 
krankhafte Ungeduld dazu. Trotz feiner Müdig⸗ 
keit gelangte er aber doch ohne große Anſtrengung 
durch den Wald; die Dämmerung kühlte den 
Abend angenehm ab und die Luft wirkte be- 
lebend. 

Villa Amſel zeigte inzwiſchen ein ganz anderes 
Leben. Auf dem Hof ſtanden eine Menge länd- 
licher Wagen, auch eine große Victoriachaiſe, ſo- 
wie ein Jagdwagen, die ſicherlich Städter heraus- 
geführt hatten. In den offenen Ställen waren 
die Kutſcher mit den Pferden beſchäftigt. Vom 
Garten her ertönte das Aneinanderprallen der 
Kegel und lautes Gläferklingen. Im Haufe 
liefen Mägde eifrig hin und her, beladen 
mit Tellern und Gläſern und ganzen Stößen 
kleiner grober Tiſchtücher und Servietten, die 
beim Vorbeitragen kräftigen Laugenduft aus- 
ſtrömten. Kae 

In den unteren Räumen ſpendete eine ländliche 
Geſellſchaft einem jungen, eben von der Hoch- 


u 


recht lrauen mochte Damit war es um ihn, der 
andere als intellectuelle Vorzüge niemals beſeſſen 
hatte, geſchehen. Verbittert, vereinfamt und mit 
der Welt ebenſo unzufrieden wie mit ſich ſelbſt, 
erging er ſich in Intriguenſpielen, die immer 
wieder mißglückten, ihn dem kaiſerlichen Bruder 
entfremdeten und den Thronfolger zu ſeinem er- 
klärten Gegner machten. Alsbald, nachdem dieſer 
zur Regierung gelangt war, wurde er zum Rück ⸗ 
tritt in das Privatleben veranlaßt, um noch ein 
Jahrzehnt hindurch, von aller Welt verlaſſen, ein 
durch häuslichen Kummer und zunehmendes 
Siechthum verbittertes Daſein hinzuſchleppen. 
Mit ihm iſt die letzte markante Figur der libe- 
ralen ruſſiſchen Reformer zu Grabe getragen. 


Deutſchland. 


* Berlin, 4. Febr. Geſtern Abend fand (mie 
ſchon kurz telegraphiſch gemeldet) ein parlamen- 
tariſches diner beim Reichskanzler Grafen 
Caprivi flatt, zu welchem auch der Kaiſer in Be- 
gleitung des Prinzen Heinrich erſchienen war. 
Der Charakter der feſtlichen Deranſtaltung als 
einer ſolchen für Reichstagsabgeordnete und im 
Reichsdienſt beſchäftigte Beamte hatte auch äußer- 
lich feinen Ausdruck: darin gefunden, daß der 
Kaiſer ſowohl wie fein Bruder Marine-Umform 
angelegt hatten. das Diner begann, wie das 
„B. T.“ berichtet, um 6 Uhr. Beim Eintritt 
wurden die dem Kaiſer noch nicht bekannten 
Herren vorgeſtellt; unter ihnen von den Frei- 
ſinnigen die Abgeordneten Dr. Barth und Brömel, 
welche neben dem Dicepräſidenten Dr. Baumbach 
eingeladen waren. Nationalliberale waren etwa 
ein halbes Dutzend anweſend, darunter die Herren 
v. Bennigſen, Dr. Buhl, Götz, Möller. Bei der 
Tafel ſaß zur Rechten des Kaiſers der Reichstags 
präſident Excellenz v. Levetzow, zur Linken der 
Reichskanzler, gegenüber vom Kaiſer hatte Prinz 
Heinrich Platz genommen, neben ihm ſaßen Dice 
präfident@raf Balleſtrem und Minifter v. Bötticher, 
deſſen Nachbar Bicepräfident Dr. Baumbach war. 
In der Nähe waren u. a. noch Dr. v. Stephan 
und Fürſt Radolin placirt. Der Kaiſer war in fröh- 
licher Stimmung und unterhielt ſich auf das leb- 
hafteſte mit den in feiner Nähe ſitzenden Herren, be- 
ſonders eifrig mit dem Präſidenten v. Levetzow. Das 
Geſpräch war mehr ein allgemeines, und es ſchien an 
den maßgebenden Stellen vermieden zu werden, die 
ſchwebenden Fragen zur Erörterung zu ſtellen. 


Nach dem Diner wurden Cigarren gereicht und 


beim Biere bildeten ſich zwangloſe Gruppen. Der 
Kaiſer nahm auf einem Sopha Platz, zu ſeiner 
Rechten Freiherr v. Huene, Ddr. Baumbach und 


Brömel, zur Linken Freiherr v. Manteuffel 
und v. Cegielski. Der Kaiſer unter- 
hielt ſich hier beſonders eifrig mit Herrn 


v. Kuene. Beſonders bemerkt wurde auch eine 
ſehr lange Unterredung mit Herrn v. Bennigſen, 
die vielleicht weniger allgemeine Fragen berührt 
und ſich auf die gegenwärtige Situation bezogen 
haben könnte. Diejenigen, welche von dem 
geſtrigen diner etwa beſondere Neuigkeiten in 
Bezug auf das Schulgeſetz und die Miniſterkriſe 
erwartet hatten, ſind alſo nicht auf ihre Rechnung 
gekommen. Die ganze Deranftaltung trug mehr 
einen gemüthlichen, nichtpolitiſchen Charakter. 
Dem Kaiſer gefiel es beim Kanzler unter den 
Parlamentariern offenbar ſehr gut; er verließ 
das Reichskanzlerpalais erſt um 11 Uhr, obgleich 
der Wagen ſchon auf 8 ½ Uhr beſtellt geweſen. 
Der Monarch zeigte ſich auch beim Abſchiede ſehr 
gnädig. Auf eine Anfrage des Erſten Bürger- 
meiſters von Danzig, Dr. Baumpach, ließ er 
durchblichen, daß er wohl nächſten Sommer 
Danzig beſuchen werde. Unmittelbar nach dem 
Kaiſer verließen auch die anderen Gäſte das 
Palais in der Wilhelmſtraße. 5 f 

Der „Poſ. 3tg.” wird gemeldet: Der allge- 
meine Eindruck der Unterhaltung bei dem 
parlamentariſchen Diner war, daß die Verſuche 
zur Beilegung der Schwierigkeiten Fortſchritte 
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zeitsreiſe zurückgekehrten Paar ein feſtliches 
Mahl. Sie machten viel Lärm, und durch die 
offenen Thüren drangen die Stimmen ſchrill und 
gellend herauf. Auch der Duft der Gerichte, 
Spirituoſen und Weine, ſowie Tabaksrauch er- 
füllte die Luft bis oben zu. In der Küche, 
dem Orte, von dem alle wohlriechenden 
Geheimniſſe ausgingen, drängten ſich die 
Fuhrleute, Bauern, Hauſirer und Kutſcher 
zuſammen. Sie fajen höchſt vergnügt auf höl- 
zernen Bänken um den langen eichenen Tiſch 
herum, aßen, ſtießen mit den Gläſern an und 
ſchienen ganz zufrieden mit ihrem Geſchick, trotz 
des mächtigen Herdfeuers, an dem fie gleichzeitig 
mit den Gänſen und Hammelkeulen gebraten 
wurden. = 

Eine Magd führte die neuen Ankömmlinge 
nach dem erften Stockwerk hinauf in die für fie 
bereit gehaltenen Räume, die aus einem Zimmer 
und einer Kammer für Lilli beſtanden. Der Tiſch 
war in dem großen Zimmer gedeckt, einem langen 
Raum, den zwei nach dem Hof belegene 
Zeniter erhellten. die Wände waren mit 
einer groben Tapete bekleidet, auf welcher 
ein Chineſe und eine Chineſin, vor einer 
Pagode ſtehend, ſich unaufhörlich fächelten und 
Schmetterlinge jagten; Chineſen und Pagoden 
wiederholten ſich ins Unendliche, fo daß fie zur 
Qual für jeden wurden, der lange darauf hinſah. 
Ein breites Bett mit Vorhängen von gelbem 
Kattun, eine Commode, auf der eine Waſchſchüſſel 
und ein irdener Krug ſtand, Leuchter aus ge- 
goßenem Glas, Muſcheln mit weit aufgeſperrien 
Mäulern auf dem Kamin, vor demſelben ein mit 
der Chineſentapete bekleideter Ofenſchirm: das 
war die ganze Ausſtattung des Zimmers, nicht 
zu vergeſſen ein ſchmaler Spiegel in unechtem 
Poliſanderrahmen, in dem man ſich mit grünlichem, 


gemacht haben. Politiſche Fragen wurden wieder- 
holt in weiterem Kreiſe berührt, die Schulfrage 
dagegen nur in einer ſeparaten Unterhaltung des 
Kaiſers mit Herrn v. Bennigſen. Beinahe ſämmt- 
liche Anweſende wurden vom Kaiſer, der lebhaft 
und heiter erſchien, durch Anſprachen ausge- 
zeichnet. 

* (Das Befinden der Kaiſerin Friedrich] hat 
ſich in erfreulicher Weiſe ſoweit gebeſſert, daß 
dieſelbe in den nächſten Tagen ihre Ausfahrt 
wieder wird aufnehmen können. 

* [Herr v. Bennigjen] iſt an einem der letzten 
Abende zum Kaiſer befohlen worden. Man ver- 
muthet in parlamentariſchen Kreiſen, ſchreibt das 
„Berl. Tabl.“, daß es ſich hierbei um eine Con- 
ferenz in der Volksſchulgeſetzfrage handelt. 

* lAnarchiſtenprozeß. ] Gegen die in den 
letzten Tagen in Berlin verhafteten Socialiſten iſt 
die Unterſuchung wegen Hochverraths eingeleitet 
worden. Die „Volks-3tg.“ ſchreibt dazu: Die 
Berhaftungen von Anarchiſten reſp. Fausſuchungen 
bei denſelben ſind die Folge der in voriger Woche 
in der Haſenhaide abgehaltenen Anarchiſten- 
Berfammlung, in welcher Metalldreher Benader 
von der Rednertribüne herab verhaftet wurde. 
Es iſt dann bei dem B., welcher ſich noch in Kaft 
befindet, eine Hausſuchung vorgenommen worden, 
die wohl wichtige Refultate zur Folge hatte und 

ausſuchungen bei verſchiedenen Genoſſen herbei- 
führte. Im ganzen ſind bis jetzt 16 Anarchiſten 
verhaftet. 

* [Die einzige Verſammlung], von der bisher 
die Freunde des Volksſchulgeſetzentwurfes zu 
berichten wußten, die ſich zu Gunſten des Ent- 
wurfs ausgeſprochen haben ſollte, hat, wie wir 
ſchon mittheilten, in Bielefeld getagt. Jetzt wird 
aber bekannt, daß auch der Beifall der Bielefelder 
Eonfervativen nur ſehr bedingt war. Der „Poſt“ 
wird über die Verſammlung berichtet: 

Referent über den neuen Schulgeſetzentwurf war 
Gymnaſialdirector Dr. Göbel aus Soeſt. Diefer begrüfite 
ihn im allgemeinen mit großer Freude und fand, daß 
er berechtigten Forderungen durchaus entſpreche. An 
einzelnen Beſtimmungen aber übte er eine einſchneidende 
Kritik. Zunächſt hatte er gegen die Freigebung des Privat- 
ſchulweſens gewiſſe Bedenken, meinte aber, in dieſer 
Beziehung könne man ſich den Münſchen des Centrums 
fügen. Aber entſchieden verwarf er die Berechtigung 
des Geiſtlichen, dem Lehrer ohne weiteres den 
Religionsunterricht zu nehmen, und das abſolute Ein- 
ſpruchsrecht des Vertreters der Kirche bei der 
Seminarabgangsprüfung. Dieſem Referat entſprechend 
bekannte ſich die Verſammlung in einer einſtimmig an- 
genommenen Reſolution freudig zu den grundlegenden 
Beſtimmungen des Entwurfs, gab aber zugleich dem 
Wunſch nach Abänderung jener Punkte Ausdruck und 
beſchloß, den Abgeordneten unſeres Kreiſes, Herrn 
Diener zu Selhauſen, der in der Commiſſion zur Be- 
rathung des Entwurfes ſitzt, zu bitten, in der Richtung 
jener Abänderungsanträge zu wirken.“ 

Alſo ſelbſt hierin Widerſpruch gegen den be⸗ 
rüchtigten $ 112 des Entwurfs. 

* Aus Düſſeldorf wird gemeldet, daß dort, wo 
bisher nur fünf Millionäre als ſolche Steuern 
zahlten, nach der Selbſteinſchätzung ſich nicht 
weniger als 105 Millionäre ergeben haben, 
darunter 46 Thaler-Millionäre. 


Spanien. 

Madrid, 3. Febr. In der heutigen Sitzung 
des Senats wurde von einem Mitgliede des 
Hauſes zur Sprache gebracht, daß bewaffnete 
engliſche Soldaten in der Nähe von Gibraltar 
auf ſpaniſches Gebiet übergetreten ſeien und 
das neutrale Gebiet verletzt hätten. Der Miniſter 
des Auswärtigen, Herzog von Tetuan, erwiderte, 
er glaube nicht an die Richtigkeit der diesbezüg- 
lichen Meldungen. Sollten dieſelben jedoch be- 
gründet ſein, ſo würde er die erforderlichen 
Maßnahmen ergreifen und bei der engliſchen 
Regierung vorſtellig werden. (W. T.) 


Rußland. 

Petersburg, 3. Februar. Der Kronprinz von 
Schweden nahm heute beim Kaiſer und der 
Kaiſerin im Anitſchkow-Palais das Diner ein 
und begab fich ſodann, vom Kaiſer und den Groß- 
fürſten begleitet, zum Bahnhof, von wo Abends 
9 Uhr die Abreiſe nach Moskau erfolgte (W. T.) 


Coloniales. 


[Emins Ziele.] Nachdem bekannt geworden, 
daß Emin in Wadelai wieder angekommen, iſt 
die Frage eine berechtigte, welche Ziele und Zwecke 
Emin in den Kequatorialprovinzen verfolge. Die 
Antwort finden wir in der italieniſchen Zeitſchrift 
„C' Esploratore“ in einem Bericht Emins. Nach 
der Herſtellung einer geordneten Verwaltung er- 
achtet er die Unterdrückung des Sklavenhandels 
als ſeine Hauptaufgabe. Er giebt hierfür, ſowie 
über die Einrichtung der Verwaltung eine voll- 
ſtändige Richtſchnur an die Hand: 5 

„Mehr als die prunkvollen declamatoriſchen Rund- 
ee die nur zu dem Zwecke entworfen werden, 

as Uebel zu verbergen, indem man es ableugnet 
oder ſeinen Umfang verhleinert, wird eine ernſte 
und anſtändige Leitung der Regierung zu Stande 
bringen, welche zur Entfaltung und Zunahme 
der Thätigkeit der Bevölkerung den erſten An- 
C ĩ³²AA¹?ͤ mA EEICH STREIFEN EEE 


mnatürlich lang gezogenem Geſicht erblickte. 
Hier in dieſer häßlichen Umgebung ſollte 
der Tag zu Ende gehen, der ſo lieblich begonnen, 
mit blühenden Feldern, mit Waldesrauſchen und 
Lerchenjubel. 

„Wie traurig iſt's hier innen, wie eng!“ ſagte 
Lilli; „viel beſſer gefiel mir der Pachthof.“ 

Sie trat ans Fenfter und lehnte ſich hinaus, 
das Leben draußen ſollte ſie ablenken von all 
dem Käßlichen hier innen. 

Ganz in ihrer Nähe, in dem Raum über dem 
Saal, in dem man zu Ehren des jungen Paares 
den Feſtſchmaus hielt, ſpeiſte eine andere Gejell- 
ſchaft, die ebenſo heiter und ebenſo lärmend war. 
Die Lachſalven, die durch die geöffneten Zenfter 
ins Freie drangen, die abgeriſſenen Geſänge, 
die lärmenden Tiſchgeſpräche, in denen der 
hellere Klang der Zrauenftimmen deutlich 
wahrnehmbar: das alles bildete gleichſam die 
Melodie zu dem dumpfen Getöſe, das von den 
erben Bolksbeluftigungen vom Erdgeſchoß her 
nach oben klang und die Begleitung dazu abgab. 
Das Klappern von meſſern und Gabeln, die an- 
ſcheinend eifrig gehandhabt wurden, das Knallen 
der Pfropfen verriethen die Heiterkeit der Tiſch⸗ 
geſellſchaft. 

Lilli hatte vom Zenfter aus ihre Freude an 
dem munteren Treiben. Im Zimmer hinter ihr, 
das durch zwei im Zugwinde flackernde Kerzen 
pärlich erleuchtet war, ſaßen Kerr und Frau 
Yaunn, müde, kaum ein Wort mit einander 
vechſelnd, während das Mädchen, durch beſtän⸗ 
diges Rufen und Klingeln in Aufregung verſetzt, 
den Tiſch deckte, ſo gut es eben ging. 

Endlich wurde auch das Eſſen gebracht. Der 
erſte unangenehme Eindruck war überwunden, 
und Lilli fand ihre volle Heiterkeit wieder. Sie 
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ftoß giebt. Man müßte eine vollſtändige Zrentung 
des Landes der Schwarzen von den arabiſchen 
Gebieten oder jenen, wo die Araber überwiegen, SE 
ſtreben und die Länder unter eine eigene und autono! 
Verwaltung ſtellen ... Die Araber, welche ſich auf 
dem Gebiet zerſtreut finden, ohne feſten Wohnſitz und 
ohne Hoffnung, ſich mit den eingeborenen Elementen 
m verſchmelzen oder ihnen gegenüber irgend welche 

eberlegenheit zu gewinnen, die ſtets, ohne jegliche 
Ausnahme, Diebe oder Bettler find, müßten entfernt 
oder in ihr Stammland gejcicht werden, ohne jede 
Ausſicht, wiederzukehren. Wäre fo die neue Provinz von 
einem oft verderblichen, immer aber gefährlichen Element 
gereinigt, ſo würde es ziemlich leicht werden, ihr eine 
der Gerechtigkeit entſprechende Ordnung zu geben, die 
auch den dringendſten Bedürfniſſen Rechnung tragen 
würde. .. Unumſchränkte Macht für den europäiſchen 
Gouverneur, Freiheit des Handels, offener Zutritt 
zum Markt für die Kaufleute, Erleichterung der Trans- 
porte, Hebung und Belohnung für die Landwirthſchaft, 
Elementarſchulen — das wären die erſten grund- 
legenden Reformen. Man hebe nur vor allem das 
Vertrauen, und die Schwarzen werden, überzeugt von 
dem Werth und dem Einfluß des Wohlſtandes, der 
ihnen geboten wird, wenn auch nicht aus Dank, ſo 
doch aus Intereſſe auf die neue ihnen angewieſene 
Bahn gezogen werden.“ 


CCC ð RT TRETEN TREE EEE SEELE . 

Telegraphiſcher Specialdienſt 

der Danziger Zeitung. 3 
Reichstag. 

Berlin, 4. Februar. Der Reichstag genehmigte 
in dritter Leſung die theilmeife Verlängerung 
des ſpaniſchen Handelsvertrages und den 
Marinenachtragsetat, und erledigte in erſler und 
zweiter Leſung den Weltpoſtvertrag nach einer 
ausführlichen Erläuterung durch den Staats- 
ſecretär v. Stephan, worauf der Abg. Buhl 
(nat.-lib.) demſelben den Dank des Haufes aus- 
ſprach. Es folgte die Berathung des Reihsjuftig- 
amtes. i 

Abg. Schröder (freif.) beklagt den langſamen Ver⸗ 
lauf der Arbeiten der Commiſſion für das bürgerliche 
Geſetzbuch. Er hält eine umfangreiche Reviſion 
nicht für erforderlich, man ſollte ſie nicht vom 
juriſtiſchen, ſondern vom praktifc materiellen Geſichts⸗ 
punkte aus betreiben und auf die Sprache und 
Gemeinverftändlichkeit des Geſetzbuches ſehen. Er 
möchte anregen, ob es nicht möglich wäre, einen 
Rahmen für die Commiſſion zu finden, ſo daß ſie 
unſeren Wünſchen gerecht wird. Schon 10 Monate 
tagt jetzt die zweite Commiſſion und noch iſt nach 
Jahren kein Abſchluß ihrer Arbeiten abzuſehen. Es 
liegt die Gefahr vor, daß die Sache unter der Ver- 
zögerung leidet. 2 

Staatsſecretär des Reichsjuſtizamtes Boſſe führt 
aus, daß eine Revifion des Entwurfs von Grund aus 
durchaus nicht beabſichtigt ſei. Er lobt die Arbeiten 
der Commiſſion, welche auf jede Weiſe erleichtert 
werden, und bezeichnet als den vorausſichtlichen Zeit⸗ 
punkt der Fertigſtellung der Pandekten in der zweiten 
Leſung Ende 1894. Er ſchließt: „Wenn wir ein 
gemeinverſtändliches, volksthümliches Recht bis zur 
Wende des Jahrhunderts jchaffen können, mit dem 
die Rechtſprechung fertig werden kann, dann wird die 
Commiſſion zufrieden fein können.“ (Beifall.) 

Nach kurzen Bemerkungen der Abgg. € 
ſchmidt (freiſ.) und Euny (nat.-lib.) ı urde 
Debatte geſchloſſen. Morgen fteht der Etat 
der Tagesordnung. 2 42721 

— Die Wahlprüfungs-Commiſſion J 
heute die Wahl des Abg. Porſch (Centr.) für 
giltig und begann die Verhandlung über die 
Mahl des conſervativen Abg. v. Colmar (Schneide- 
mühl). Die Majorität der Commiſſion hielt die 
Auflöſungsverſammlungen für unerheblich. Die 
Fortſetzung der Berathung über weitere Proteft- 
punkte erfolgt morgen. 

— In der Zudgeicommiſſion wurden heute die 
Forderung von 500000 Mk. als erſte Baurate 
für eine Kaſerne in Gleiwitz, ſowie 57 000 Mk. 
und 20000 Mk. als erſte Raten (Entwurfs- 
bearbeitung) für eine Cavallerie- und eine 
Infanteriekaſerne in Paderborn abgelehnt. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 4, Jebr. Beim Etat der Lotterieverwaltung 
rathet der Zinanzminifter Dr. Miquel davon ab, aus 
dem Hauſe heraus direct Anträge auf Erhöhung der 
Lotterieeinnahmen durch vermehrte Loosausgabe zu 
ftellen, man möge vielmehr die Ergebniſſe über ange⸗ 
ſtellte Erhebungen beim nächſten Etat abwarten. 

Beim Etat der Generalordenscommiſſion ſpricht der 
Abg. v. Mener-Arnsmwalde (wildconſ.) die Bitte aus, 
mit der Verleihung des in großem Anſehen ſtehenden 
allgemeinen Ehrenzeichens etwas reichlicher vorzu⸗ 


lachte über alles; über die beſchädigten Teller, 
über die verbogenen Gabeln, die ſie vor 
dem Gebrauch ſorgfältig abwiſchte, über das = 
geregte Fin- und Herlaufen des Mädchens. Sie 
küßte ihre Mutter und zwang fie, einzugeſtehen, 
daß fie ſich vortrefflich amüſirt habe; fie neckte 
ſich mit ihrem Vater und behauptete er könne 
unmöglich nach dem bloßen Augenmaße die ge- 
ſpenſterhafte Zahl der Pagoden feſtſtellen. 

Sie plauderte unaufhörlich, da ſie ſich in 
hen leichten Erregungszuſtande befand, wie ihn 
nnere Befriedigung und eine plötzliche Aenderung 
der Lebensweiſe oft mit ſich führen — als fie 
plötzlich ihre Mutter aufſpringen ſah und den 
angſtvollen Schrei hörte: „der Vater! um 
Gotteswillen, was hat der Vater!“ 

Herr Ddauny war auf feinen Seſſel zurück⸗ 
geſunken mit ſtarren Augen, aſchfahlem Antlitz 
und halbgeöffneten Lippen, über die der Klageton, 
den er ausſtoßen wollte, ſeinen Weg nicht mehr 
gefunden hatte. Einen Augenblick ſpäter war er 
in den Armen der Frauen, die ihm eiligſt die 
Halsbinde gelockert und die Weſte geöffnet hatten. 
Lilli netzte ihm mit zitternder Hand Stirn und 
Schläfe. Zrau Daunn weinte und jammerte: 
„O, mein Gott! mein Gott! was ſoll aus uns 
werden?“ 

Widerſtandslos ſchwankte der Kopf des Kranken 
von einer Seite zur anderen. Da die beiden 
armen Frauen zu ſchwach waren, um ihn aufzu- 
heben und auf Jas Lager niederzulegen, zücten 
ſie mit äußerſter Anſtrengung den Stuhl dicht an 
das Beit heran und lehnten den Körper dagegen. 
Sie hatten gerufen, aber niemand hatte ſie ge- 
hört. Der Geſang, das Gelächter, welches aus 
allen Theilen des Hauſes drang, übertönte ihre 


vor Angſt halb erſtichten Stimmen. (Fortſ. f.) 


. 
erklärte _., 


gehen, dagegen die Verleihung des rothen 
Adlerordens vierter Klaſſe, deſſen Bezeichnung im 
Bolksmunde als vierter Piepvogel auf einen be- 
ſonderen Reſpect vor dieſem Orden nicht ſchließen laſſe, 
erheblich einzuſchränken. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern bringt 
der Abg. v. Czarlinski (Pole) die ungenügende Zu- 
laſſung der ruſſiſch-polniſchen Arbeiter in die öſtlichen 
Provinzen und die wachſende Sachſengängerei wieder 
zur Sprache und verlangt eine Erweiterung des be- 
treffenden, die Zulaſſung in beſchränktem Maße ver- 
fügenden Minifterialrefkripts. Außerdem beklagt ſich 
der Redner über die nach wie vor im Schwange be- 
findlichen Ausweiſungen und verlangt endliche Be- 
feitigung dieſer an Ausnahmezuſtände erinnernden 
Praxis. 

Miniſter des Innern Herrfurih erkennt an, daß die 
Zulaſſung ausländiſcher Elemente nur beſchränkt er- 
folge; es handle ſich bekanntlich um eine auf drei 
Jahre bemeſſene Probemaßregel, deren Ergebniß man 
abzuwarten habe. Ein Bedürfniß nach erheblicher Er- 
weiterung ſei nicht hervorgetreten. 

Abg. v. Schalſcha (Centr.) unterſtützt die Klagen des 
polniſchen Abgeordneten und verlangt die Zurüchnahme 
aller Ausweiſungen und die ſtaatliche Organiſation der 
Einwanderung über die ruſſiſche Grenze zur Aus- 
gleichung der Sachſengängerei. 

Miniſter Kerrfurth weiſt jedoch dieſe Forderung 
rundweg ab. 

Abg. v. Oppen (conſ.) beſtätigt die Ausführungen 

des Abg. v. Schalſcha. Man müſſe Familien, nicht nur 
Einzelne zulaſſen. Die Verhältniſſe bezüglich der land- 
wirthſchaftlichen Arbeiter ſeien in Oſtpreußen auf den 
Rittergütern wie auf den Bauernhöfen gleich uner- 
träglich. 

Auf eine Klage des Abg. Mener-Arnswalde über 
die ſchlechten Gehaltsverhältniſſe der Landräthe fagt 
der Miniſter Herrfurth eine Berückfichtigung bei 
günſtiger Finanzlage im nächſten Jahre zu. 

Morgen wird die Etatsberathung fortgeſetzt. 


Berlin, 4. ZJebr. die „Kreuz-3ig.“ ſchreibt 
über das Diner bei dem Reichskanzler v. Caprivi: 
„Auf eine Bemerkung des Abg. Dr. Baumbach 
daß die Socialdemokratie im Einſchlummern ſei, 
erklärte der Kaiſer mit Nachdruck dieſe Annahme 
als eine verkehrte. Wenn die Gocialdemokratie 

ſich erſt im Beſitze der nothwendigen Machtmittel 
wiſſe, werde ſie keinen Augenblick mit einem 
energiſchen Vorſtoß gegen die beftehende Gejell- 
ſchaftsordnung zögern. Der Kaiſer widerſprach 
auch entſchieden der Auffaſſung, daß mit Humanität 
und allgemeiner Menſchlichkeit gegen die Umfturz- 
bewegung etwas ausgerichtet werden könne; nur 
eine auf ein entſchiedenes Bekenntniß geſtützte 
Religioſität könne heutzutage hier wirkſam und 
helfend eingreifen.“ 

Berlin, 4. Febr. Es wird beſtätigt (vergleiche 
oben), daß der Kaiſer bei dem geſtrigen Diner 
zu Dr. Baumbach ſagte, er beabſichtige, im 


miniſter Graf Zedlitz dem Reichskanzler v. Caprivi 
weit überlegen ſei und ein beſonderes Vertrauen 
beim Kaiſer habe. Das antiſemitiſche Blatt be- 
hauptet ſogar, daß Graf Caprivi ſich verletzt ge- 
fühlt, aber nachgegeben habe. Dieſe Mittheilung 
ift wahrſcheinlich vollſtändig erfunden. 

— der Zuſtand des italienifhen Votſchafters 
de Launan iſt hoffnungslos. 

— Die Verhandlung gegen den Grafen 
Eimburg-Stirum findet am Sonnabend vor dem 
Disciplinargerichtshof ſtatt. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht einen 
Erlaß des Kaiſers vom 6. Februar 1890 be- 
treſſend die Soldaten -Mißhandlungen, deſſen 
Vergleichung mit dem Erlaß des Commandeurs 
des ſächſiſchen Armeecorps ergebe, wie die in 
dem letzteren gegebenen Directiven allgemein 
giltige ſeien. 

Auf die Tagesordnung der morgen ſtatt- 

findenden Sitzung der Budgetcommiffion des 
Reichstags hat der Vorſitzende Irhr. v. Fuene 
die von mehreren Seiten angeregte Beſprechung 
des Erlaſſes des Prinzen Georg zu Sachſen be- 


I treffend die Soldatenmißhandlungen geſetzt. 


Von freiſinniger Seite wurde dem mit dem Vor- 
behalt zugeſtimmt, daß dadurch der Verhandlung 
der Sache im Plenum nicht präjudicirt werde. 

Berlin, 4, Febr. Der Regierungspräfident Hoff- 
mann in Kachen iſt zum Director der Haupt- 
verwaltung der Staatsſchulden ernannt. 

— Die Oberbürgermeiſter der größeren Städte 
in den öſtlichen Provinzen waren am Donnerſtag 
in Berlin zu einer Conferenz verſammelt aus 
Anlaß des Volksſchulgeſetzentwurfs. Nach gegen- 
ſeitigem Austauſch der Anſichten wurde es den 
Communalbehörden der einzelnen Orte überlaſſen, 
in beſonderen Eingaben die großen Nachtheile zu 
ſchildern, welche eine Durchführung des projectirten 
Geſetzes für das Schulweſen, insbeſondere in den 
Städten, herbeiführen muß. 

Breslau, A. Februar. Die Bürgermeiſter der 
größeren ſchleſiſchen Städte haben geſtern hier 
über ein gemeinſames Eintreten für die Gelbjt- 
verwaltung im Schulweſen berathen. 

Breslau, 4, Febr, Nach der „Schleſ. Ztg.“ iſt 
geſtern Abend beim Eisgang ein leerer Kahn 
vom Eis losgeriſſen und gegen die Eiſenbahn⸗ 
brücke geſchleudert worden. 

EEE A AZ ENTE NT EEE 
Danzig, 5. Februar. 

IZohannes Bariſch f.] Wir haben die traurige 

Pflicht, das Hinſcheiden eines langjährigen treuen 
Mitarbeiters, eines lieben Freundes und Collegen 


zu melden. Nach 5 Leiden, das ihn freilich 
nicht einen Augenblick von der Erfüllung der 


Obliegenheiten ſeines Berufs und dem Kampfe 
für die Ideale feines Lebens fernzuhalten ver- 
mochte, iſt geſtern Mittags an einem Gehirnſchlage 
Kerr Johannes Bartſch in Berlin plötzlich und 
ohne Todeskampf entſchlafen. Der Verſtorbene, 
einige 50 Jahre alt, war im Ermlande geboren 
und dort anfänglich für den geiſtlichen, dann für 
den Lehrerberuf erzogen, entſagte demſelben 
aber unter der Mühler'ſchen Unterrichtsherrſchaft 
und wandte ſich der Bubliciftik zu. Nachdem er 
einige Jahre in Elbing gewirkt, trat er 1873 in 
die Redaction der „Danziger Zeitung“ ein, 
in welcher er namentlich die politiſchen Ange- 
legenheiten unſeres Vaterlandes bearbeitete, 
aber auch an feuilletoniſtiſchen Aufgaben 
ſich öfter betheiligte. 1879 nach Berlin überge- 
ſiedelt. widmete er auch dort den größten 
Theil ſeiner Zeit und Kraft nach wie vor dieſer 
Zeitung, ihre Intereſſen mit voller Hingebung 
vertretend, bis der Tod ihm die alle Zeit 
nur für Freiheit, Recht und Duldung geführte 
Feder entwand. 1882 übernahm er daneben die 
Redaction des von der damaligen Liberalen Ver- 
einigung gegründeten politiſch-belletriſtiſchen 
Wochenblatts „Das deutſche Reichsblatt“, ferner 
die Herausgabe der „Liberalen Correſpondenz“, 
welche die Anſchauungen der Liberalen Ver- 
einigung und ſeit der Zufion von 1884 
die Forderungen der freiſinnigen Partei in 
der Preſſe vertritt. ſein geſammtes 
Fühlen und Denken und das Maß jeiner Zeit 
bis zur eigenen Erſchöpfung war fortan lediglich 
dieſen publiciſtiſchen Aufgaben und durch ſie dem 
Dienſt des Vaterlandes, feiner gefunden und frei- 
heitlichen Entwickelung gewidmet. Seine gewandte, 


in populärer Erzählung beſonders glückliche 
Feder erzieite namentlich im „eutſchen 
Reichs blatt?“ bedeutende Erfolge und trug 


zu der raſchen Verbreitung und dem wachſenden 
Einfluſſe deſſelben, namentlich in den Zeiten der 
Wahlbewegung erheblich mit bei. So hat er, 
obwohl in den letzten Jahren neben quälender 
Krankheit auch von ſchweren familiären Schickſals⸗ 
ſchlägen heimgeſucht und zeitweiſe tief erſchüttert, 
doch ungebeugt, unermüdet und unentwegt fein 
Leben, von dem er perſönlich nichts mehr zu 
hoffen hatte, genützt zur ausſchließlichen Wirkſam⸗ 
keit für das Wohlergehen ſeiner Mitbürger, für 
eine ſchönere Zukunft. Die zuverſichtliche Hoffnung 
auf eine ſolche hielt ihn aufrecht unter allen 
Mühſalen und Kümmerniſſen; mit ihr iſt er, 
treu ergeben edler Menſchenpflicht, hinüber⸗ 
geſchlummert in das Jenſeits — unvergeſſen von 
allen, die ihm nahe geſtanden, gemeinſam mit ihm 
geſtrebt und gewirkt haben. Friede, Dank und 
Ehre ſeinem Andenken! 

* [Bon der Weichſel.] Wie uns mehrere 
Privattelegramme aus Thorn melden, iſt daſelbſt 
geſtern Nachmittag 3 Uhr ſtarker Eisgang ein- 
getreten. Die Stopfungen haben ſich gelöſt; das 
Wachswaſſer beträgt 3,50 Meter. 

Aus Marienwerder wird telegraphirt, daß 
der Meichfeltraject dort Tag und Nacht unter- 
brochen iſt. 

Ein Telegramm aus Thorn von 7 Uhr Abends 
meldet, der Eisgang vollzieht ſich ober- und 
unterhalb Thorn normal. Waſſerſtand jetzt 
2,80 Meter. 

* [Meber die neue Steuereinſchätzung ]. ins- 
beſondere über das Ergebniß der declaration, 
werden in auswärtigen Blättern bereits aller- 

and überraſchende Mittheilungen gemacht. Ein 


ha € 
Kerteſpondent berechnet ſogar ſchon, daß in Folge 


des höheren Ergebniſſes der Gtaatsfteuer-Ber- 
anlagung die Communalſteuer um 50—80 Proc. 
werde ermäßigt werden können. Woher der 
Correſpondent dies weiß, laſſen wir dahingeſtellt. 
Die ſtädtiſchen Behörden haben, wie aus dem 
Bericht über die letzte Stadtverordneten-Gitzung 
hervorgeht, noch nicht die geringſte Kenntniß 
darüber, wie ſich das Ergebniß der Gteuerver- 
anlagung nach dem neuen Geſetz hier geſtalten 
wird. Und das iſt auch leicht erklärlich, da die 
Arbeiten der Vorveranlagungs-Commiſſionen für 
die Einkommen unter 3000 Mk. noch nicht ab- 
geſchloſſen ſind, die Gteuerveranlagungs-Com- 
miſſion für die Einkommen über 3000 Mk. 
aber noch gar nicht zuſammengetreten iſt, ihre 
Arbeiten vielmehr erſt in einigen Wochen be- 
1 werden. 
uszug aus dem Sitzungs- Protokoll des Vor- 
. e der Senna vom 30. Januar 
1892.] Der Herr Regierungs-Präſident hat mitge⸗ 
theilt, daß der Antrag des Vorſteher-Amtes wegen des 
Neubaus der Kaimauer am linken Ufer des Hafen- 
kanals in Neufahrwaſſer vom Kerrn Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten abgelehnt und von dieſem ent- 
ſchieden worden iſt, daß der Neubau der Kaimauer 
unter Verbreiterung der Hafenſtraße nach dem Hafen- 
kanal hinein zur 5 gelangt. — Von einer 
Mittheilung des Herrn Miniſters für Handel und Ge- 
werbe betreffend die Facturen-Ausſtellung bei 
Waarenſendungen nach der Republik San Sal- 
vador kann von Intereſſenten auf dem Vor- 
ſteher-Amte Einſicht genommen werden. err 
Emil Bolkner hier iſt auf Antrag des Verſteher⸗ 
Amtes als öffentlicher Kornwerfer sereidigt und an⸗ 
geſtellt worden. Der Herr Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat ein Exemplar des Berichts über die Er⸗ 
gebniſſe des Betriebes der reußiſchen Staats- 
Eiſenbahnen im Betriebsjahre 1890,91. das Reichs- 
Eijenbahn-Amt Band XI. der Eiſenbahn Statiſtik 
Deutſchlands, Betriebsjahr 1890/91 und Band X. der 
Ueberſicht der wichtigſten Angaben derſ. Betriebsjahr 
1890/91, überfendet. — Am 3. März d. J. ſoll die 
19. Sitzung des Bezirhs-Eifenbahnrathes in Bromberg 
ftattfinden. Der Herr Vorſitzende wird in derſelben 
einen Antrag auf Wiederherſtellung der Art der Ber- 
tretung, welche bis zum Erlaß des Geſetzes vom 
1. Januar 1882 beſtanden hat, einbringen. — Das 
rotokoll über die außerordentliche Sitzung des Bezirks- 
iſenbahnrathes zu Bromberg am 29. v. N., deren 
Berhandlungsgegenftand die am 1. Geptbr, v. Z. ein- 
geführten Getreideftaffeltarife waren, kann auf dem 
Borfteheramte von Intereſſenten eingeſehen werden. 
* 1 Das Prellen von Abjahlungs- 
geſchäften ſcheint eine Specialität zu fein, welche die 
unverehelichte Minna Golſch und ihr Vertrauter, der 
Schlächter Kugo Johannes Wiſchnewski, welche geſtern 
Nachmittag wegen Betruges vor der hieſigen Straf⸗ 
kammer ſtanden, mit Vorliebe betrieben. Nachdem ſie 
in Hannover eine längere Gefängnifitrafe verbüßt 
hatten, weil ſie Sachen, die auf einen Leihcontract 
entnommen waren, verkauft hatten, wendeten ſie ja 
nach Danzig, wo fie ſich auf eine ähnliche Weiſe Möbe 
im Werthe von 425 Mk. beſorgten. Nachdem jedoch 
hier das Paar wegen Kuppelei verurtheilt worden 
war, wurde ihm der Boden zu heiß und es wandte ſich 
nach Breslau, nachdem vorher die Sachen verkauft 
waren, die erſt dann ihr Eigenthum wurden, wenn der 
Kaufpreis vollſtändig bezahlt war. die Angeklagten 
atten erſt 150 Mk. abgezahlt, In Yreslau wurden 
de jedoch verhaftet, nachdem ihnen zuch dort daſſelbe 
Manöver geglückt war. Wie in der geſtrigen Verhandlung 
mitgetheilt wurde, iſt wegen dieſer Betrügerei das 
Strafverfahren bereits eingeleitet. die Golſch räumte 
gleichmüthig ihr Vergehen ein, Wiſchnewski bezeichnete 
unter Thränen ſich als einen fleißigen Arbeiter, der 
lediglich durch ſeine Gefährtin verführt worden ſei. 
Der Gerichtshof glaubte 1 5 — Betheuerungen aber 


W 
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nicht und verurtheilte beide Angeklagten wegen Unter- 
ſchlagung zu je vier Monaten Gefängnif. 

[Verband deutſcher Handlungsgehilfen.] Der 
ſeit 10 Jahren beſtehende „Verband deutſcher Hand- 
lungsgehilfen“ in Leipzig hat vor einigen Wochen die 
Mitgliedernummer 40 000 und damit die wirkliche 
Mitgliederzahl 34000 überſchritten. Der Zugang war 
n den letzten Monaten enorm, ein Zeichen, daß die 
das Intereſſe der Gegenwart beherrſchende ſociale Be- 
wegung und das moderne Streben nach Zufammen- 
ſchließung in große Berufsgenoſſenſchaften endlich auch 
die haufmännifchen Kreiſe erfaßt hat. Herr Bernhard 
aus Leipzig, Secretär des genannten Verbandes, wird 
am 16. dieſes Monats hier in Danzig über die Zwecke 
und Ziele des Verbandes einen öffentlichen Vortrag 

alten. 
ee 3. Februar. Der hieſige Kreis-Kusſchußß 
hat nun mit der Verwaltung der hieſigen Volksküche 
ein Abkommen dahin getroffen, daß den Durchreifenden 
gegen eine ihnen von der Polizeibehörde unentgeltlich 
ausgehändigte Marke in der Volksküche Mittageſſen 
und Abendeſſen verabreicht wird, während fie Nacht- 

vartier und Frühſtück auf der Natural-Berpflegungs- 
tation erhalten. 

— Aus Oſtpreußen, 3. Febr. Die angeordneten 
Ermittelungen über die Arbeiterverhältniſſe in der 
Provinz haben ſchon jetzt ergeben, daß beiſpielsweiſe 
in dem Regierungsbezirk Gumbinnen die ländliche Be- 
völkerung in der letzten Zeit noch mehr zurückgegangen 
iſt; die Abnahme beträgt etwa 6000—7000 gegen 
im Jahre 1890, Viele Wirthſchaften ſind kaum mit der 
Hälfte der nöthigen Inſtleute beſetzt; darunter find 
höchſt unzuverläſſige Perſonen, während die beſten 
Arbeiter nach dem Weſten und den größeren Städten 
gezogen ſind. An Kandwerkern, wie Schmiede und 
Stellmacher, fehlt es auf manchen Gütern ebenfalls. 
Ziemlich allgemein ift die Klage, daß die jungen 
Arbeiter im Frühjahr, wenn die ſchwereren Arbeiten 
in der Landwirte t beginnen, vielfach contractbrüchig 
werden und auswandern. Polizeiliche Maßnahmen 
hiergegen haben ſich meiſt als unwirkſam erwieſen. 
die in den letzten Jahren vorgenommenen umfang- 
reichen Kaſernenbauten haben gleichfalls viele Arbeiter 
nach den Städten gelockt. Indeſſen iſt der Höhepunkt 
dieſer Arbeitercalamität als überſchritten anzuſehen. 
Eine Anzahl von verheiratheten Arbeitern iſt im ver- 
floſſenen Jahre aus Königsberg und anderen Städten 
wieder zu ihren früheren Brodherren zurückgekehrt, 
weil ſie zu der Einſicht gelangt ſind, daß ſie bei den 
jetzigen Lohnverhältniſſen hier auf dem Lande ſich 
wirthſchaftlich beſſer ſtehen, als in der Fabrinkſtadt. 
Eine genaue Unterſuchung des Verhältniſſes der 
Arbeitslöhne zu den Lebensmittel- und ſonſtigen 
Preiſen hat gleichfalls ergeben, daß die Löhne hier 
höher ſind, als im Weſten. Als Mittel zur Hebung 
des Arbeitermangels werden nun empfohlen Gewährung 
angemeſſener feſter Löhne, gute Behandlung, Ein- 
richtung zwechmäßiger Wohnungen, Gewährung eines 
guten Kausgartens, Sorge für einfache geſellige Der ⸗ 
gnügungen. Bon der Errichtung von Rentengütern 
erwartet man in landwirthſchaftlichen Kreiſen nicht die 
Zurüchführung der Ardeiter und auch keine Beſſerung 
der . überhaupt; zeigt doch hier die 
Erfahrung, daß kleine Beſitzer von 10 und mehr 
Morgen Land nur ſelten auf Arbeit gehen. 


Königsberg, 4. Febr. (Tel.) Der Profeſſor der 
Kunſtgeſchichte, Dr. Dehio, hat einen Ruf nach 
Straßburg angenommen. 


Bromberg, 4. Febr. Geſtern Nachmittag hat 
im Seſſionszimmer des Magiſtrats zwiſchen Mit- 
gliedern deſſelben und Angeſeſſenen des Land- 
kreiſes Bromberg, an ihrer Spitze Kerr Landrath 
v. Unruh, eine vorläufige Beſprechung über die 
Stellungnahme gegen den Volnksſchulgeſetz⸗ 
entwurf stattgefunden. Die Vertreter des Land- 
kreiſes Bromberg — Großgrundbeſitzer und die 
Bürgermeiſter der Städte — gehören ſämmtlich 
der conſervativen Partei an; ſie haben ſich 
ber a en Entwurf und damit für Bei- 
a der Simultanſchulen erklärt. Es wurde 
beſchloſſen, gemeinſam eine große Bolksverfamm- 
lung anzuberaumen und zu derſelben ſämmtliche 
Wähler des Land- und Stadtkreiſes Bromberg 
einzuladen. Die Verſammlung wird am Sonntag 
im Schützenhauſe ſtattfinden. 

Bromberg, 3. Febr. Heute Morgen wurde auf dem 
evangeliſchen 1 me Ye auf dem Grabe des 
vor zwei Jahren verſtorbenen Kunſtgärtners G. die Leiche 
eines jungen Mannes gefunden. In derſelben wurde 
der 20 jährige Photograph P. von hier, ein Enkel des 
G., recognoscirt. Der Unglückliche hatte ſich durch 
einen Schuß in das Herz ſelbſt den Tod gegeben. Aus 
einem Briefe, der bei der Leiche gefunden wurde, geht 
hervor, daß das Motiv Mangel an Arbeit war. Am 
Schluſſe des Briefes bat P., man möge a verzeihen 
und jeinen Leichnam neben dem Grabe ſeines Groß- 
vaters beerdigen. (D. Pr.) 


— — um— 
Eingegangene literariſche Neuigkeiten. 
Geſprechung nach Raum und Zeit vorbehalten.) 
a 17 der beliebteſten Weihnachts- 
lieder und Choräle für Pianoforte. Bearbeitet und mit 
Tingerſatz verſehen von Willy Straube. 1 Mk. Delitzſch, 
Reinh. Pabſt. 


Natur und Kunſt. Studien ee Entwickelungsgeſch. 
der Kunſt, von Carus Sterne. 


Mk. Berlin, Allgem 
Verein für deutſche Literatur. 

Die Bau- und Kunſtdenkmäler der Provinz Dft- 
preufen, Herausgegeben im Auftrage des Dftpreußifchen 
Provinzial-Landtages, v. Adolf Bötticher. 1 Bd., „Sam- 
land,” l Bernh. Teichert. 


Der Anti-Rembrandt. Bismarck als Erzieher. 2 Mk. 
Gotha, Karl Schwalbe. 
Der deutſche Reichstag in Wort und Bild. Heraus- 


gegeben von Julius Braatz. 6 Mk. Berlin, Siemen 
rot A billig 1 
in Ver . Roman von Karl v. Perfall. 
3. Auflage. 4,50 Mk. Düſſeldorf, Felix vagen a" 
In ftiller Stunde. Andachten und Betrachtungen. 
3 Mk. (Gbd. 4 Mk.) Strehlen, Ernſt Aſſers Verlag. 
Kerzensirren. Roman von Martin Bauer, 5 Mk. 
Breslau. Schleſiſche Buchdruckerei und Verlags- Anſtalt. 
Frühlingsſtimmen. Novellen von Otto Roquette. 
Mk. Derſelbe Verlag. 
Ledige Frauen. Roman von Felix Balden. 6 Mk. 


Derſelbe Verlag. 
Geſammelte Schriften, von Ludwig Philippſon. 


Lig. 9—12 a 40 Pf. Derfelbe Verlag. 

Fürst Noni. 3 Stunden aus dem 
Leben eines Weltmannes, von W. Fürſt Meſchtſchersky. 
Deutſch von 3. Leoni. 4 Mk. (Gbd. 5 Mk.) Der- 
ſelbe Verlag. 
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Abbruch und Aufbau, Beiträge zur kommenden 
ne von Dr. Paul Kipper l. Berlin. Nich. 

ühelmi. 

Deutſche Nomanzeitung. 1892. Nr. 4/5. a 30 Pf. 
Berlin, Otto Janke. 8 5 

Die Rockfahrt nach Trier unter der gera Korum. 
Trier, A. Sonnenburg. 

Regenerativ - Halbgasfeuerungen. Rauchverbren⸗ 
nungs-Anlagen, von K. Th. Kloſe. Berlin, Funcke 
4. Naeter. . 

Königin Cuiſe. Ein Drama für die Volksbühne, 
von Irie Schawaller. Stuttgart, Greiner u. Pfeiffer. 

Gerne Guteminne, Ein märkiſches Culturbild aus 
** — 10 alten Kohenzoliern, von a. ee 

a Breslau, i uchdruck- un 
Verlags-Anſt. e a 

Reclams Univerſalbiblisthek. Nr. 2871. 2872. Der 
letzte Schuß, nc. Novellen von Arthur Friebmann 
Leipiig, dar ie Reclam jun. 

1812 oder die Häſcher des Kaiſers, Lfr, 1—8, a 10 Pf. 
ar 3 der Scheiftenvertriebsanftalt, 

boi seu oman von Arpad Imre. 4 Mk. (gebd. 
5 Mk.) Minden, J. C. C. Bruns Verlag. 5 


amburger Schlendertage, von A, Trinius. 3 Mk. 
(acht, 4,75 Mk.) Minden. „ c rung Derlag, 


en DE Lacke u. 


Etwas für Jedermann. Auskunftsbuch im öffentlichen 
Leben. 75 Pf. München, R. Oldenbourg. 

Die Schönheit des Weiber. Ihre Pflege, Belörde- 
rung und Erhaltung, von Hortenſe de Goupy. Berlin, 
Friedrich Stahn. 

Durch Griechenland nach Conſtantinopel, von Ma- 
thilde Weber, Tübingen, L. Fr. Jues Verlag. 

Die Univerfitätsherren bei uns und im Kuslande. 
50 Pf. Braunſchweig, Harald Bruhn. 5 

Ein Streik und ſeine Folgen, von Moritz Block. 
1,20 Mk. Berlin, Carl Siegismund. 

Zur guten Stunde. V. Jahrgang Heft 5/7. 40 Pf. 
Berlin, Deutſches Verlagshaus. (Bong u. Co.) 

Die wilde Madonna. Novelle von Julius Freund. 
Berlin, Rich. Wilhelmi. 

Worum die Menſchen ſich betäuben, von Leo N. 
Tolſtoi. Vom Verfaſſer genehmigte Uebertragung von 
R. Lömenfeld. Berlin, Rich. Wilhelmi. 

Drei religiöſe Neformvorſchläge der neueren Zeit, 
von R. 3. Berlin, Karl Duncker. 

Das zeitgeſchichtliche Ereigniß von Trier, von Max 
Schneidewin. Berlin, Friedr. Stahn. 

Muret, encyklop. Wörterbuch der engliſchen und 
deutſchen Sprache. Theil 1. Lief. 3. 1,50 Mk. Berlin, 
Langenſcheidt'ſche Verlagsbuchh. 

Erlebtes und Erſtrebtes, von F. Settegaſt. Broſch. 
5., gbd. Mk. Berlin, Puttkammer u. Mühlbrecht. 

Schulfreude. Eine Sammlung der beſten Gedichte 
aus dem Volksleben, Anne von Franz Ditt-⸗ 
mar. Gbd. 1.25 Mk. München, R. Oldenbourg. 

Meyers Delksbücher. Nr. 901—920 a 10 Pf. Leipzig, 
en In en 

e Keilsarmee und der Trunkjuchtsgefehentwurf, 
Eine Reihe Briefe von Railton, G. 85 er Zum 
Berlin S., Friedrichſtraße 220, J. Junker. 

Toni Stürmer. Eine Alttagsgefchichte in fünf Scenen 
von Cäſar Flaiſchlen. Berlin, F. Fontane u. Co. 

Die Kunſt, das menſchliche Leben zu verlängern, 
von Prof. Dr. Wilh. Ebſtein. 2 Mk. Wiesbaden, 
J. 5. Bergmann. 

Grillparzers Frauengeſtalten, von Ddr. Ludwig 
Singer, illuſtrirt von Franz Thiele. Lieferung 1. 50 Pf. 
Wien, M. Breitenſtein. 5 

Die alten und die neuen Wege in der Muſik 
nebſt einem Vorwort, von Dr. Heinr. Pudor. Dresden, 
Oskar Damm. 

Weihnachtsſterne. 35 der beliebteſten Weihnachts- 
lieder, Choräle, Volks- und Kinderlieder, von Guſtav 

echt. 1,50 Mk. Quedlinburg, Chr. Fr. Diewegs 

uchhandlung. 

Körper-Erziehnng und Schulreform, von einem 
rheinifchen Juriſten. 50 Pf. Linden, Manz u, Lange. 

Monatsbilder aus dem Soldatenleben, von Hans 
v. Trützſchler, mit 99 Abbildungen von Richard Knötel. 
1 Mk. Leipzig, J. J. Weber. 

Die deutſchen Klaſſiker, erläutert für höhere Lehr- 
anſtalten ꝛc. Kuenen u. Evers. 8. Boch. Schillers 
Wallenſtein. 1 Mk. Leipzig, Heinrich Bredt. 

Das Jauſtbuch des chriſtlich Meinenden. 1,60 Mk. 
Stuttgart, G. J. Göſchen'ſche Verlagsbuchhdl. 

Das Meiſterſchafts⸗GEuſtem. Poln. Cectüre IV./ VI. 
a 1 Mk. Leipzig, Roſenthal'ſche Berlagsbuchhdl. 

Chriſten und Juden. Licht- und Schattenbilder aus 
Kirche und Synagoge, von A. Fürſt. 3 Mk. Straß⸗ 
burg, Straßb. Druckerei u. Derlagsbuchhdl. 


VBermiſchte Nachrichten. 


* [Ein Geſchenk der Kaiſerin für den Kaiſer. ] 
Auf einer ſeiner e eee im Thiergarten 
fraß der Kaiſer kürzlich in der Nähe des Denkmals 
der Königin Luiſe einen ſeiner Hofjuweliere und ie 
ihn ins Geſpräch. Nach Erkundigungen über ſeine 
Familie ſagte der Kaiſer: „Sie Babes da wieder ein 
Meiſterſtück gefertigt, welches die Kaiſerin mir ge⸗ 
ſchenkt hat, und ich freue mich, daß außer mir niemand 
ein Stück in dieſer Art beſitzt.“ Der betreffende 
Gegenſtand beſteht in einer ſilbernen, inwendig ver⸗ 
goldeten Cigarettendoſe, auf deren Deckel die Kaiſer-⸗ 
ſtandarte und der Commodoreſtander, kreuzweiſe über- 
einanderliegend, eingravirt find. Barmer a 


wird der „3rankf. 31g.“ geſchrieben: Da 
monarchiſchen Staaten nicht höher, als bis zum . 
Fulle der Ul iſt mit der 
euilles der rgeiz gewöhnlicher Sterblicher tillt 
und der Miniſter der Geben tend des 998 en 
Neides. Nur ſo iſt es zu erklären, daß Ascanio 
Branca, der Miniſter der öffentlichen Arbeiten im 
Cabinet Rudini, der kein Adonis, 
Fünfziger iſt und ſeine Wohlbeleibtheit mühſam auf 
zwei ungleichen Füßen fortbewegt, im letzten Sommer 
ein blühend ſchönes Weib aus einer märchenhaft reichen 
neapolitaniſchen Fürſtenfamilie als fein Ehegemahl heim- 
führen konnte. Prinzeſſinnen giebt es in Italien 
grosweis, reiche Leute zählt man nach Tauſenden, 
aber Miniſter giebt es nur ein halbes Dutzend, 
und eine ministressa befindet ſich daher in der be- 
neidenswerthen Lage, neben ihren fünf Colleginnen ſtolz 
auf die übrige weibliche Menſchheit herabblichen 
zu können. Nach der Hochzeit empfand Herr Branca 
das unabweisbare Bedürfniß, mit ſeiner jungen Gattin 
eine Inſpectionsreiſe durch die Romagna und Venetien 
machen. Inſpicirt wurde nicht viel, aber Frau 
ranca lernte alle Annehmlichkeiten des * einer 
Miniſterfrau kennen, überall wurde ſie von 
und Regierungsbehörden durch Bankette und Anſprachen 
begrüßt, die Schuljugend bildete Spalier, wenn ſie an 
der Seite ihres vor Seligkeit ſtrahlenden Gatten in 
eine Stadt einfuhr — kurzum, die junge Frau wurde 


wie eine officielle Perſönlichkeit gefeierk und ſonnte ch lief 
ne 


in den Strahlen der Macht ihres Gatten. Solch' e 


go Fand bi hat kaum noch eine Frau gemacht, denn 


meiſt ſind die Miniſter ſchon verheirathet oder gan 
verſtockte Junggeſellen, denen eine compacte Majorität 
in der Kammer viel mehr gilt, als alle Reize der 
ſchaumgeborenen Göttin. Das allerhübſcheſte an dieſer 
Kochzeitsreiſe war aber, daß 4 nichts koſtete, denn wenn 
man auch zu denen gehört, die es Gott ſei Dank nicht 
nöthig haben, ſich in dieſer ſchweren Zeit einzuſchränken, 
o macht man doch ganz gern einmal eine Reiſe auf 

egimentsunkoſten. Kerr Branca 15 jetzt nämlich 
die Speſen jener Kochzeitsreiſe mit 16 000 Le. liquidirt, 
und da er die Reife officiell als Inſpectionsreiſe an- 
getreten hat, wird dem Rechnungshof wohl nichts 
anderes übrig bleiben, als die Gtaatshafje anzuweiſen, 
dem Herrn Miniſter die Auslagen zu erſetzen, die er 
für Kandſchuhe, Parfüms und ſonſtige Toilettenbedürf⸗ 
niſſe feiner Frau gehabt hat. Herr Branca gehört 
bekanntlich dem Miniſterium der Sparſamkeit an, er 
beginnt damit aber im eigenen Haufe, deſſen Wirth⸗ 
ſchaft er mit der Erſparung einer Hochzeitsreiſe an- 
gefangen hat. 

* [3um Fall Müller in Goldenſtedt.] Das kleine 
Dorf Goldenſtedt hat wohl noch nie fo vlel Fremde ge⸗ 
ſehen wie in dieſen Tagen, wo Pferdehändler, Land- 
wirthe, Möbel und Kunſthändler aus Hamburg, Oſt⸗ 
friesland, den oldenburgiſchen Marſchen, dem Ammer- 
lande, aus Bremen etc. Rn der vier Tage dauernden 
Berfteigerung der Müller'ſchen Concursmaſſe zu- 
ſammenkamen. Auf der Verſteigerung ging es leb- 
aft genug zu. Die beſten Preiſe erzielten die ſchönen 

ferde und Luxuswagen des betrügeriſchen Paſtors. 
So wurde z. B. ein prächtiger Candbauer, den Paſtor 
Müller feiner Zeit auf der nordweſtdeutſchen Gewerbe- 
und Induſtrieausſiellung gekauft hatte, für 1500 
Mark verkauft. Zwei Trakehner wurden mit Geſchirr 
für 1200 Mk. losgeſchlagen. Ein mit den Verhältniſſen 
bekannter Sachverſtändiger ſchätzte die Activmaffe bei 
günſtiger Realifirung auf etwa 3 Proc, der Paſſiven. 
Ueber den vorerwähnten Landauer erzählt man ſich in 
Oldenburg folgendes Geſchichtchen: Paſtor Müller kam 
ſeiner Zeit in eine bedeutende Wagenfabrik Berlins, 
wo er ſich koſtbare Wagen zeigen ließ, Unter anderem 
wurde auch im Geſpräch das Geſtell eines feinen Lan- 
dauers beſprochen. Der Geſchäftsinhaber bemerkte, 
ein ſolcher Wagen würde dem Kerrn Paſtor wohl zu 
theuer ſein, dergleichen ſeien bis jetzt nur im Beſitz von 
drei Perſonen: von zwei Fürſten und einem reichen 
oldenburgiſchen Paſtor. ,,Diefer Paſtor bin ich 
ſelbſt,“ ſagte Müller ſtolz und ließ den Fabrikanten 


rreichung eines Porte- | ! 


aber ein ftarker I 


en Local- | 


verdutzt ſtehen. Die Schwurgerichtsverhandlung, die 
über die Betrügereſen des Paſtors aburtheilen ſoll, iſt 
voriäufig auf den 1. März angeſetzt worden. Ueber 
den Umfang, den die Betrügereien angenommen haben, 
oh erit dieſe Verhandlungen Auffchluß geben. 
is jetzt nimmt man allgemein an, daß an 300 000 Mk. 
nicht viel fehlen wird. Der Schaden, den die hiefigen 
Bankinftitute erlitten haben, iſt auf 207000 Mk. ver- 
anſchlagt worden. Hierzu kommen noch 40000 Mk., 
die das Kapitalvermögen von Verwandten bildeten 
und dieſen durch allerlei Vorſpiegelungen abgelockt 
worden ſind. Ueber den Verbleib etwa heimlich in 
Sicherheit gebrachter Gelder hat bisher nichts er- 
mittelt werden können. er 
[Von der Höflichkeit der Beiskinl, die im Jahre 
1813 Berlin mit ihrer Anweſenheit beglückten, pflegte, 
wie der „Bär“ mittheilt, eine alte Dame aus ihren 
Erinnerungen folgende kleine Geſchichte zu erzählen: 
Die Tochter eines angeſehenen Arztes in der Friedrich⸗ 
ſtadt ſitzt ſpielend und ſingend am Pianoforte. Dies 
hört ein Koſak unterm Zenfter. Wie bezaubert geht 
er den ſchmelzenden Tönen nach von Treppe zu Treppe, 
gelangt glücklich durch eine Aueh von Zimmern ins 
rechte und ſtellt ſich horchend hinter die einſame jung- 
fräuliche Amphione, welche durch einen Spiegel ihren 
martialiſchen Beſuch erblickt und, halbtodt vor Schrecken, 
natürlich entfliehen will. Der Horcher aber hält fie auf, 
bittet mit unverſtändlicher Rede, aber freundlicher Ge- 
bärde, um ein da capo und winkt ohne Umſtände 
Freunde von der Straße herauf. Die Muſik fährt den 
bärtigen Rittern in die Beine — und in wenigen 
Augenblichen beginnt im Muſikzimmer der ſchönſte 
Koſakentanz. Das arme Fräulein muß — — zitternden 
Fingern ernſtlich zureden, daß ſie in dieſer kritiſchen 
Stunde den Dienft nicht verſagen. Zerknirſchten 
Herzens dankt fie dem Kimmel, als der Tanz endet 
und — findet ſich nicht wenig überraſcht, als die zu- 
friedenen Tänzer mit den treuherzigſten Mienen ein 
Goldſtück aufs Klavier legen. Alles Weigern iſt um- 
ſonſt, die Geber verſchwinden, das Goldſtück bleibt da. 


* [Der Handel in Miſtelzweigen.] Man ſchreibt 
der „Fr. Zig.““: In England gehört der Miſtelzweig 
bekanntlich ebenſo nothwendig zur Weihnachtsfeier wie 
in Deutſchland der Chriſtbaum. Das waldarme Land 
kann aber die nöthigen Miſteln ſchon lange nicht mehr 
liefern und fo hat ſich ſchon ſeit Jahren ein ausge- 
— 5 Kandel darin entwickelt. Bis jetzt ſind die 
Normandie und die Bretagne die Hauptlieferanten. In 
1890 wurden von Granville 102 000 Kilogr., von Cher - 
bourg aus 46000 Kilogr. Miſteln nach England aus- 


geführt. 

* Hein merkwürdige Warnung.] Prager Blätter 
veröffentlichen folgende Warnung: „Seitens der Curatel 
des bereits im Jahre 1890 als Verſchwender erklärten 
Kerrn Rudolf Grafen Chotek in Prag wird hiermit 
bekannt gegeben, daß weder feine eigenen Verbindlich- 
keiten, noch diejenigen, die ex für Fräulein Erneſtine 
Pühm, Private in Wien, eingegangen iſt oder noch 
eingehen ſollte, eine Berückſichtigung zu erwarten 
haben. Prag, am 27. Januar 1892. Es iſt gewiß 
noch nicht häufig dageweſen, daß eine Curatelbehörde 
ſich das Recht herausnimmt, die zarten Beziehungen 
eines Entmündigten zu affichiren und eine Privat- 
perſon, die weder unter Curatel, noch anſcheinend 
a außerhalb des Geſetzes ſteht, öffentlich zu 

amiren. 

* FRäuberifher Ueberfall auf kdeutſche Reifende.] 
Ein junges Ehepaar aus Freiburg i. B., das ſich auf 
einer Kochzeitsreiſe befindet, haite nach der „Magd. 
Itg.“ am Mittwoch Vormittag ein unangenehmes 
Abenteuer zu beſtehen. Das junge Paar hatte in Porto 
Mauricio an der Riviera den Schnellzug beſtiegen, der 
um 8 Ar 40 Minuten Vormittags nach Genua ab- 
I ie fuhren allein in einem Abtheil erſter Klaſſe. 

In dem langen Tunnel „Beſta“ zwiſchen Oneglia und 
Diano Marina öffnete ſich plötzlich die Coupeethür, und 
s ſtiegen zwei Kerle hinein, die dem Ehemann be⸗ 
„ daß er ihnen feine Börſe und Brieftaſche an- 
möge. Dem Ueberfallenen blieb nichts übrig, 


iu bremſen. Die Räuber ſprangen ſofort 
5, konnten aber, als der Zug ſtill ſtand, leicht 
eſt gemacht und dann der Polizei übergeben werden. 
ir befriedigende Abſchluß des Abenteuers iſt der 
ingen rau zu verdanken, die Geiſtesgegenwart genug 
aß, die Sicherheitsklingel in Wirkſamkeit zu ſetzen. 
rend ſich die Räuber mit ihrem Manne befhäftigten. 
die Spatzenfrage in Nordameriha.] Amerika 
hat ſetzt eine neue brennende Frage, die Spatzenfrage. 
einer Zeit wurden die Sperlinge in Maſſen einge- 
führt, da man die Beobachtung machte, daß der 
Laubſchmuck der Bäume regelmäßig ſchon im Beginne 
des Sommers den Raupen zum Opfer fiel. Dem 
ſollten die gefiederten Fremdlinge abhelfen, und im 
Anfange war man mit ihren Dienſten ganz zufrieden. 
eiſter Spatz eroberte in wenigen Jahren ganz 
Amerika, und jebt 91 er in Californien ebenſo zu 
Haufe wie im Staate Newyork. Plötzlich aber hieß 
es, der Spatz ſei ein Gemeinſchaden. Anſtatt Raupen 
und Inſecten freſſe er nunmehr Getreide und ver- 
treibe alle anderen Vögel; er richte mittelbar und 
unmittelbar jährlich einen Schaden von einer Unzahl 
von Millionen an. Die Legislatur des Staates Illinois 
hat nun dem Spatz den Krieg erklärt und auf ſeinen 
ſchelmiſchen Kopf einen Preis von 2 Cents 
Pfennige) geſeht. Die Folge davon ift, daß die 
ungen in Chicago jede freie Stunde benutzen, 
um Spatzenköpfe zu erobern und durch ihre Ab- 
erung in die Hände der weiſen Behörde ein Taſchen⸗ 
zu verdienen. Wer den Charakter der ameri- 
anifchen Gaſſenjungen kennt, der wußte im voraus, 
was komme, d. h. daß niemand ſeines Lebens ſicher 
fein würde. Die auf drei Monate feſtgeſetzte Schuß⸗ 
1 für die Spatzen hat am 1. Dezember begonnen und 


8 8 


chon ſind folgende Ergebniſſe * verzeichnen: 1 kleiner 
Junge todtgeſchoſſen und 30 erwachſene Perſonen 
durch Schrotkörner an den Augen verwundet, zwei fo 
ſchwer, daß ſie ein Auge vollſtändig eingebüßt haben. 
Daß außerdem Tauſende von Zenſterſcheiben zerſchoſſen 
wurden, ſei nur nebenbei erwähnt. Jetzt muß darauf 
gewartet werden, daß die Legislatur das den Spatzen- 
mord geſtattende Geſetz wieder abſchafft, denn der 
. Polizei fällt es nicht ein, die Jagd in den 
aßen zu verbieten. 


| Schiffs-Nachrichten. 

London, 3. Febr. (Tel.) Der größte Theil der Mann- 
ſchaft der „Eider“ iſt an Bord des Llonddampfers 
„Havel“ gegangen, um nach Bremen heimzukehren. 
Der Capitän mit dem Refte der Mannſchaft verbleibt 
bei der „Eider“ und landet das auf derſelben noch 
befindliche baare Geld und den Reft der Poſtſäcke. 


London, 2. Febr. Ueber den Untergang des nord- 
deutſchen Llonddampfers „Eider“ theilte einer der 
ade mit, daß die „Eider“ eine vorzügliche Reife 
alt bis zum Augenblicke der Strandung hatte und 
eine Durchſchnittsfahrt von 16 Knoten machte. An der 
engliſchen Küſte war das Wetter neblig und dies allein 
war die Urſache des Unglücks. Der Capitän glaubte 
etwa 4 Meilen weſtlich von der Needles Paſſage zu 
fein uno ſichtete weder das Needles noch das St. Cathe- 
rines Point Feuer. das Loth wurde regelmäßig ge- 
braucht von dem Augenblick an, als man ſich der Küſte 
näherte und bei der letzten Lothung wurde noch eine 
Tiefe von 18 Faden gemeldet. Gerade als man das 
Loth aufs neue auswerfen wollte, lief das Schiff auf, 
und zwar mit ſolcher Gewalt, daß daſſelbe in allen 
Theilen von vorne bis hinten erbebte. Der Stoß ge- 
nügte, um jedem an Bord die Ueberzeugung beizu- 
bringen daß etwas Schreckliches paffirt war, aber die 
vollſtändigſte Disciplin wurde aufrecht erhalten. Es 

rrſchte keinerlei Panik unter den Paſſagieren und die 

efehle des Capitäns wurden ruhig und ſchnell ausge- 
führt. Das Benehmen der Beſatzungen der Rettungs- 
böte wird aufs höchſte gelobt. Jedesmal, wenn ein 
Boot Schiffbrüchige landete und wieder nach dem Wrack 
abging, erfolgten laute anerkennende Zurufe, welchen 


Wunſche zu willfahren. Aber ehe noch die 
e verlaſſen — arten 


Demonſlrationen die Gereliteten herzlich e vebhaff 
juſtimmten. 


Zuſchriften an die Redaction.“) 


„Es iſt eine Luſt zu leben; 
denn die Geiſter find erwacht!“ 

Das heiße Ringen der freiheitliebenden Parteien um 
die Selbſtändigkeit der preußiſchen Volksſchule hat 
auch die Lehrerwelt auf den offenen Kampfplatz geführt, 
um Schulter an Schulter mit ihnen zu proteſtiren und 
zu kämpfen. Der Berliner Lehrerverein, dem wir 
unſere feſtgegliederte a Al f Organiſation ver- 
danken, hat auch dieſes Mal ſich an die Spitze der 
Bewegung geſtellt. 

Nichts könnte gefahrbringender für die Entwickelung 
der preußiſchen Schule und unſerer Lage, der Volks- 
ſchullehrer fein, als in indifferenter Refignation zu 
verharren bei dem vermeintlichen Zuſammenbru 
unſerer liebſten Träume. e 

Verhallten unſere faſt einmüthig geſtellten beſcheidenen 
Forderungen ſchon 5 Mal ungehört, ſo lag es 
daran, daß wir uns vielleicht nicht in dem Maße der 
Unterſtützung der Maſſen des gebildeten Bürgerthums 
und ihrer Vertreter zu erfreuen hatten, wie jetzt. Ver- 


j uchen wir zunächſt zu retten, was noch zu retten iſt. 


emühen wir uns mit Eifer, die wenigen Sonnen- 
ſtrahlen noch in unſere Schulzimmer zu bannen, 
ohne ſelbſtverſtändlich auf ſchönere Tage ver- 
ihten zu wollen. Mögen ſich darum die 
rovinzialvereine des preüßiſchen Staates oder 
die Geſammtheit derſelben, der Landeslehrerverein, 
der Peg re Majorität der 
reußiſchen Volksſchullehrer repräſentirt, mögli 
En dem Proteſt 155 Berliner Lehrerberels — 
ſchließen. 3 

Denn daß genannte Körperſchaften mit ihren Forde ⸗ 
rungen vor das Forum der Oeffentlichkeit treten 
wollen, iſt jedem Lehrer bekannt, der inmitten der 
Bewegung ſteht. 

Laſſen wir die Großen im Reiche des Geiſtes in 
ihrem Kampfe nicht allein, und weiß ſich das liberale 
Bürgerthum eins mit den Lehrern im Dienſte der Frei- 
heit und Selbſtändigkeit der Schule, ſo ſteht unſerer 
heißgeliebten Volksſchule vielleicht noch eine ſtolze Zu⸗ 
kunft bevor. Ein Volksſchullehrer. 


*) Für Kundgebungen aus dem Publikum, welche 
in dieſer Rubrik publicirt werden, übernimmt die Re- 
daction eine weitergehende Vertretung, als ſie 25 das 
Geſetz auferlegt, nicht. Red. d. Danz. Ztg. 


Standesamt vom 4. Februar. 

Geburten: Schloſſergeſelle Franz Derowski, S. — 
3 Karl Guttzeit, T. — Grenzaufſeher Louis 

icolay, T. — „ Rudolf Schüttke, S. 
— Kaufmann Wilhelm Rieſe, S. — Bierfahrer Ignaß 
Michna, S. — Arbeiter Eduard Tiefenſee, S. — 
Redacteur Johann Schulz, — Schmiedegeſelle 
Friedrich Schwill, S. — Hausdiener Gottfried Stange, 
S. — Unehel.: 1 T. 


athanael Schikowski, 34 g. 
kähte 1 rohn, 31 J. — Arbeit 
Benjamin Kleiſt, 68 J. — S. d. Böttchergeſellen da 
Dallmann, 7 M. — S. d. Maſchinenmeiſters Richard 
Braun, 2 T. — Unehel.: 1 T. 


Börſen-Vepeſchen der Danziger Zeitun 
Berlin ebr. Berichtigung. Warſchau kurz 1 
FFC 

Frankfurt, . Februar. (Abendbörſe.) Deſterr. 
Creditactien 2668, Framoſen 2578, Combarden 81/8. 
Ungar. 4% Goldrente 93,30, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: matt. - 

Wien, 4 Februar. Privatbörſe. Oeſterr. Credit- 
actien 343,25, Franzoſen 312,00, Lombarden 293, 
Galizier 212,75, ung. 4% Goldrente 108,35. — Tendenz: 
beſſer. 

Varis, 4, Febr. (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% Rente 
96,67½¼, 3% Rente 95,50, 4% ungariſche Goldrente 
92,81. Franzoſen 640,00, Tombarden 218,75, Türken 
18,521/2, Kegypter 479,06. Tendenz: matt. — Roh- 
zucker loco 880 38,50, weißer Zucker per Zebruar 
40,75, per März 41,12½, per März-Juni 41,50, 
per Mai-Auguit 42,00. Tendenz: feſt. 

London, 4, Februar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
95/8, 4% preuß. Conſols 105,00, 4% Ruſſen von 1889 
93%, Türken 18%, ungariſche 4% Goldrente 92½, 
Aegnpter 95. Platzdiscont 2%. — Tendenz: ſich beſſernd. 
Havannazucker Nr. 12 16¼, Rübenrohzucker 14/8. — 
Tendenz: ruhig. 

Betersburg, 4 Februar. Wechſel auf London 3 M. 
101,45, 2. Orientanl. 102 /, 3. Qrientanl. 103¼. 


zn urje.) Wechſel auf 
London (60 Tage) 4,84 ½. Cable 1 


2 ransfers 71 
Wechjel auf Paris (60 Tage) 5.20, Wechſel auf Berlin 
Anleihe 1161 


(60 Tage) 95, fundirte Anl 116½, Canadian- 
Pacific-Actien 89/1, Gentral-Bacific-Actien 315 „Chigag. 
u. North-Weſtern-Actien 117%, Chic., Mil.- u. St. Paul- 


Nichigan-South-Actien 122. Louisville u. Naſhpi 
? rie- u. B A /& 


n 
} u — 7 on-River-Act. 114%, Northern 
Pacific-Preferred - A 6, Norfolk- u. Weitern-Bre- 
ed-Actien 49/2, Atchinſon Topeka und Santa Fe, 
Actien 39½, Union-Pacific-Actien 45 ¾, Denver- u. Rio 
Grand-Prefered-Actien 48578. Silber-Bullion 90%. 


Rohzucker. 
Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 

Danzig, 4, Febr. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 
iſt 14.30/35 M Baſis 880 Rendement incl. Sach tranſtto 
franco re 8 ‚ 

agdeburg, 4, Februar. Mitta Stim 


n t. 

Februar 1 M Käufer, März N 1118 

15, 17½ AN do., Auguft 15,52½, M do., Oßtobek⸗ 
n ee eee ae, USE AR 

ends. immung: ruhig. ebr, aufer, 

Mert 14.80 M do, Pal 1510 AM do., Auguft 181575 


AN do., Oktober Dezember 13,10 M do. 


Wolle. 
London, 3. Februar. Wollauction. Lene Be 


theiligung. 
Schiffs-Liſte. 
Neufahrwaſſer, 4. Februar. Wind: S. 
Geſegelt: Jenny (SD.), Anderſon, London, Güter. 
Nichts in Sicht. 


Fremde. 


Tröge u. Berlin, Sri 
a. Berlin, Weil a. Kitzingen, Möcht a. Bremen, Weine 
a. Berlin, Men a. Stettin, Engels a. Remideid, Held 
a. Heidelberg, Häuser a. Rheydt. Kaufleute. Pohlmann 
nebſt Gemahlin a. Katznaſe, Zutsbeſitzer. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politifhen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Fiterariſche: 
5. Nöchner, — den Ishalen und „rovinziellen, Handels-, Marine-Tpetl 
und den übrigen redactienellen Inhalt: A. Klein. — für den Inſeraten 
iheil: Otto Aafemann, ammtlich in Danzig. 
BRITAIN Er 

Wer ernitlich die Pflege der Haut anſtreben will, 
kaufe ſtatt aller anderen Waſchmittel 


Doerings Seife mit der Eule 


eine Toilette-Seiſe erſten Ranges und in Qualität wie 
Wirkung die beite Seife der Welt. Preis 40 j 
Zu haben in allen Parfümerien, Drogerien und Coloniak⸗ 
waarengeſchäften. 


Julius Hybbeneth, Danzig, 


Wagen-Fabrik, Fleiſchergaſſe 20, 


Pfarrer Seb.Kneipps Pillen 


find unftreitig das beſtwirkende blutreinigende und 
| magenftärkerde Abführmittel, da ſolche nur rein pflanz- 

liche Stoffe enthalten! Ihre Wirkung iſt großartig bei 
anhaltender Beritopfung, ſchlechter, n ae Apyetit- 
loſigkeit, SHämorhoidalbeichwerden und utanftau= 


ungen gegen Kopf, Bruſt, 
Leber und Mit! Ver- - 5 
fand nach allen Bläben, . 
wo keine Niederlagen, 
durch die 
Engelapoth. i. Würzburg. 
Die Blechſchachtel zu 1 AM 25 n Apotheken 


— — ae z 
Goldene Medaille. 
Graudens 4872. 


eine große Auswahl neueſter und eleganteſter 


@andaner, Aaleſchen, offener u.halbgedetter Pagen 5 8 


in den verſchiedenſten Formen zu den billigſten Preiſen 
unter Garantie. 


2 — 
ae e Betas. Reparaturen werden ſchnell und billig ausgeführt, render 1880. 


5 a N er EEE = en 15 
Vorſchuß⸗ Bertin zu Danzig. 5 


Eingetragene Genoſſenſchaft mit unbeſchr. Haftpflicht. 


* 


„Auf Wunſch meiner ö 0 alte fait ehendes 
Geſchäft am hieſigen Platze nicht eingehe un ährung großer Vortheile, 
habe ich mich nunmehr entſchloſſen, mein 


Tuch-, Manufactur- und 
Modewaaren-Geſchäft 


fortuführen. E 5 
„Mit dieſer Fortführung erfolgt auf vielſeitiges Verlangen meiner verehrten Kundſchaft eine 
vollſtändige geſchäftliche Umgeſtaltung und zwar derart, daß ich zu den bisher geführten feineren 
Mode- Waaren, die täglichen 


e, Stapel-Bedarfs⸗Artinel 


Es werden fortan ſämmtliche Läger von den einfachſten billigſten Waaren bis zu den eleganteſten gg 
Neuheiten in größter Auswahl ſortirt fein, doch bleibe ich meinem bisherigen Prinzip treu, nur fe 
ſtreng reelle Fabrikate zu führen. 5 E y 

m einen recht großen Umſath zu erzielen, werden alle Waaren, ſelbſt die neueſten und feinſten e 
Stoffe, zu außergewöhnlich niedrigen Preiſen abgegeben. 
Der Derkauf findet zu ſtreng feſten Preiſen 


gegen Baarzahlung ſtatt 


und gewähre nur meinen bisherigen werthen Kunden einen Auartals-Eredit. 
Krone und Halbmond 


Heinrich Friedlaender, Kron 8 


Marienwerder. gan] Siberwaaren ohne Angabe des Zein- uch. Meldungen unt, 7610 an] „hen mi guten. ae 


= 5 — > \ An gehaltes, x G5 d & e Ses und plätten kann, wünſcht unter 
Mondamin twee 


nur mit Firma oder Firma und Danziger Stadtwappen . Schröder, Berl. 62. Ag. verb. beſcheidenen Anſprüchen Stellung 
ntöltes Maismehl. — Für Kinder u. Kranke mit it gekocht ſpeciell geeignet u, 


geſtempeſt, geben deshalb keinerlei Garantie für irgend ! 1 7 =, ae Stütze der Hausfrau oder 
0 k a DWirthin. Gefl. Meldu bet 
weichen beitimmten Zeingehalt oder W 8 Heiraths⸗Geſuch. . jung erbeten 
Bublin in Bommern. ___(7825 
die Derbaulichhelt der Milch. Ueberall vorräthig in Pack. a 60 u. 30 Z. Engros bei A. Faſt, D 
Mondamin empfiehlt J. N. Autfhhe, Danzig, Canggaſſe — Zoppol, Seeſſraße⸗ 


erth. 

\ RR? 

jedem Feingehnit gellempelt werden. : Eur aut hte en bn ende e in Bommern, 

Zwanziger, kath., von ange- r dender 

8 

or en Ein Landwirt 

Smangsverieigerung, Schiffsverkauf. echt, Barie und 
Im Wege der Zwangs Voll] das im Hafen von Neufahr⸗ Breſſen 


M. A. Noggatz. Alnehmen Aeuhern, wͤnſcht mit 
25 Jahre alt, ev., militärfrei, mit 
itreckung ſoll das im Grundbucheſ waſſer am 3. Kochhaus liegende empfing und empfiehlt 


einer häuslich erzogenen, jungen 
vom Dorfe Brauft, Kreis Damiger Tialhſchiff 


Dame mit etwas Vermögen be⸗ 
öhe, Blatt 45, aufden Namen ber Albert Herrmann, a Ex 


hufs Verheirathung in Cor- 
reſpondenz zu treten. 
eb. N Eg Seit 5 
deute ei — HANE 2 . 


-Ipreußen zu vergeben. O; 
meter wirklich tüchtiger gut empfohlen. 
ur 2, ſicheren Stelle auf ein cautionsfähiger Bewerber sub 
Geſchäftsgrundſt. in Joppot] Chiffre A. W. poſtl. Danzig erb. 

a irrten une scee = C mpa n 0 

erten unter eförder 5 
A une Borland: 26 die Expedition dieſer Zeitung. Ein n 27 8 
n Geld find. Jederm. 1 Hnpotn. u.|gelhäftes durchaus erfahr. Fach. 
PER ag = jed. Zwech bill. Ford. Stat. umſ. mann ſucht zur Gründung eines 
Adreſſe D. C. Berlin-Weſtend. Propinſial Bankgeihäfts einen 
Nele : — Socius mit Capital. Id Referenzen. 


10500 b. 18000 Mk. Seit, off. sub R. 53 an Ruboif 


ländl. Beſite fofort gel. Adreſſ. Nieſſer Danıig, erbeten. (7468 
unter 7622 in der Gnpebition Ein: Mädch. aus anſt. Familie 
dieſer Zeitung erbeten. 9 N v. 1. n e 1 
Linn [Haufe in Danzig oder Umgegen 

34 — 36000 Thaler die wirthſchaft zu erlernen. 

[werden, auf fieben neue ftäbtiihe] Adreilen unter 7587 in der Cy- 

Grundſtücke vom 1. April ab zuſvedition dieſer Zeitung erbeten. 

5147 zur erſten ſicheren 010 an Ein junges, anſtändiges Mäd- 

an 


Nach dem Reichsgeſetz vom 13. Mai 1884 darf der 
Zeingehalt auf Silberwaaren nur in 800 oder mehr 
Zaufenbtbeilen angegeben werden und nur ſolche Silber- 
waaren dürfen mit dem Reichsitempel: 


RR, Ernft in en mit auten Zeugniſſen, ſucht von ſofort 
Telephon 132. Photographie le Dee Stellung als Iirthidafter, am 


a © ’ voll unter C. G. poſtlagernd El⸗ liebſtenunt. Leitung d. Primipals. 
Beſe ief.u.engl.Scgtohlen SA 6ʒi Beer schung ce. = 


Würfel- und Nußkohlen eirat. r era DE 


* eles en 
& das 2½½ Jahre auf Selle 


fegene Grundſtück ieee . 1 „ luntenleſe, Berlin, Ansbacherſtraße 7. 
A R 7 um Kausbedarf, offerire n zu den billisſten Tagespreiſenßte Verſand ſof. an Herren und Damen discrel. er 5 
am 31. März 1892, Geſpickte Hafen!!! = frei ins aus ii ab Hof. (53633 Grohe Als ag reicher Partien. 18 Apa ae an 
Vormittags 10 Uhr, ich 90 x Sämmtliches Geflügel u. Wild. 1 2 2 l een 

vor dem amterieidneien. ſtadt Ce Koch, Gr. Wollwedergaſſe 26. Ludw Limmei mann 15 III. 8 Adreſſen unter 7538 in der Ex⸗ 
Zan Gerichtsitelle — Bfefferltadt, — k n 5 i Stellenrermittelun o Ivedition dieler Zeitung erbeten. 
Zimmer 42, veriteigert werden, ränen, vorz. große, z. Freitag Bestellungen werden im Eiſengeſchäft Fiihmarkt 20/21 NU un. erben 

. 0,1480 Hen Nate eiffel größere eparalug erhalten. Das- oeb. erh. Borit. Graben 23 und auf dem Koplenhofe Ritterthor 14/15 angenommen. Ein Braumeiſter, 
von 0,1150 Hektar ſelbe it auf 163 Eubik⸗Meter J. Hevelhe geb. Kreft. , ee Für eine bekannt leiſtungs-36 Jahre alt, unverheirathet, ge- 


6 M Nutzungswerth zur Ge- 


ä vermeſſen, hat eine Traafähig- ‘ 
A a feht auf dentheit von 1900 Gentnern, ladet cg. Keine Flecken mehr! 


Fr bender inden. dg. 4500 Cubitzfuß Fichtenholz und 


Der 
insbeſondere Zinſen, Koſten,beſitzt die Claſſe A des German. HR 
i bungen find bis Lloyd bis zum Sommer 1886. 0 
8 A Das Schiff iſt mit vollitändiger 4 en EIn! er 


NEL fähige große Fabrik der Greiz⸗ borener Bayer, mit jämmtlichen 


i Norm * Geraer Branche, ſpeciell D -[Lagerbi 
8 Prima Normal Knochenmeh 5 Hleiderſtoffe, wird bei hohem f. A une kariner 


4 x 20 Onhommen ein ncht April d. J. Stellung in einer 
beſte gedämpfte garantirt unentleimte Waare, ohne fremde Bei- : e größeren Brauerei 
miſchung hergeſtellt, l zu billigſten Preiſen ab Königs- 


Reiſender oder Adreſſen unter 7328 in der Ex⸗ 
0 d dieſer Zeitung erbeten. 
4 Ausrüftung zum Steinfiſchen ver- ET BERERREE berg und france jeder Bahnftation auf prompte und ipätere 7 — —ͤ— 
"Das e 8 Erthellungſſehen. Be 2 k 25 Don ee au an Bar en Schlenther Königsberg i. Dir [für - Oft-, 3 Pom-] Gi e 
s wir > Sr * i Bu 2 Mi 25 in Schü er hö — 
am 1: April 1892, Burn 8 ne und, fiher mit wenigen Tropfen n e er ene ere ga aten, findet foaleih ober 
Vormittags 11 Uhr, — ver 5 arben-, Theer-, 
ie, Pfefferſtadt, r * r Hel. 
e und ſonſtigen 
Zum 1. März d. J. wird eine 


an Gerichtsſie 
Eilecken, ebenfo u reisverzeichniſſe pro 1892 übe 
N +8 R * 5 e ? ch ſ 5 2 herrſchaftliche Wohnung von 


Zimmer Nr. 42, verkündet wer- 
5 
jeglicher * „Lon 
Pflanzen und Samen Krt zugeſichert wird, wollen gefl. Off. behör un weng f Garten 


am 17. und 18. März d. 
find foeben erichienen und werden auf gefl. Anfragen iofort sub „Bewährte Kraft“ an diejin guter Gegend der Stadt oder 


der mit dieſer Pranche Genauiipäter in feinem gebildetem Haufe 


ar 2 vertraut, bei der beſſeren Detail- ügliche 5 5 
Für Gartenliebhaber! ee ee e in der ern 


dieſer Zeilung erbeten. 


ie 
3 anftehenden Termine werdenſzur Kölner Pombau - Lotterie] 
aufgehoben. 


Danzig, den 30. Januar 1892. 


a * 2 
zur Diakoniſſen- Krankenhaus- 


Eye : Lotterie a 1 M, ER 4 N 
Nönigliches Amtsgericht XI. ur Gründung einer Unfall-| X 92 175 . s zugelandt. (7563 Annencen Expebilion v. Rubets|eines Dorories ehr 
2 Unterſt.-Kaſſe f. d. Feuer- * Br Beim Ei 6 Baumſchulen [ Moſſe, BerlinSW,, Jerufalemer- 8450 x 
Bekanntmachung. wehren d. Prov. Meitpr. in Bergedorf. ſtraße 48, einſenden. (75839 Wind E 


unnmarke. ajeſtät d. Deutichen Kaiſers u. Königs v. Preußen. 


orräthig in Danzig bei: Al- 
ert Neumann, Pangenmarkt, 


Gtellenvermittlung ane err 
durch den Verband Deutſcherf beitehend aus 4 
Handlungsgehülfen, Geſchüfts⸗ g nebſt Badeeinrichtung, Küche, 
Keller, Boden ıc. iſt . 1. April 
zu vermiethen. Näh. Jopen. 
gaſſe 51 im Comtoir von 10 
12. Uhr. (7602 


Reegulirung ae ee Be 
der Weichſelmündung.] rie a . 


pri 3 zu haben in der 
Lieferung von Ziegeln. 


Exped. der Danziger Zeitung. 
Di Lieferun 2400 Tau- EEC ccc. * 5 
tend garteranbſßelnen I, Klaſſeſ &% Brivado Cigarre 


e e er 

einen für die Schiffsſchleuſe zu] * N N robezehnte . 

Einlage foll unter Zugrundelegungſg ibi oſe 13 30 Ai mit Gifte 1a8 5 333 unter Nach- 

der Bewerbungs Bedingungen Sa fir. b a 75000 Ul. 50000 | 1 nahme. 

som 17. Jul 1855 öffentlich ver- 9 45 1 ran D Sochfeine,, milde Dualität 5 

. 11 dip. Biertel 10 l, an 100 dio schöne mittelgroße Facon 
Gölnerloofe Betheiligung, 25 ſchöne mittelgroße Facon sh 


» Engl. Mischung Mk. 2.80, Russische desgl. Mk. 3.50 
pr. Pfd.; übertreffen Souchongs. Der beliebteste und 
verbreitetste Thee. Probepackete 60 u. 80 Pf. 


grugsarien 97/99 iſt eine herr: 
ſchaftliche Wohnung von 6 
„ 1 4. ann in den 

April cr. . 
Näheres daſeibſt im Bier Verlag. 


Langenmarkt 28 


iſt zum 1. April die Parterre- 


Agenten 
——— - für Jeuer- und Unfall-Ber- 
Zu haben bei A. Fast, Danzig. ſicherung bei hohen Proviſtons- 
bezügen geſucht. 2 
Adreſſen unter 7580 in der Er- 
pedition dieſer Zeitung erbeten. 
ine deutſche Lebens-Verſiche⸗ 5 
& rungs-Geſellſchaft ſucht für[ Wohnung, 2 Zimmer und Zu⸗ 


8. Roeder 's Bremer Börsenfedern. 
PEN: \ N = die Provinz Weſtpreußen einen|behör, ohne Küche, zu vermiethen, 


i Rokr 5 Näheres Cangenmarkt Nr. 42 
; 89 


Die beſonderen Vertrags - Be- g 
dingungen liegen in Barren 4. M 20, . bi tabellofer Brand end 
e Austahluna oßne Abwig. MAR Dieter aus beitem (DELL. 
uch ge en poſtfreie Eintendung|,,Anttielapenlilte 20 Fer- 1 5 
— Mark von uns bezogen ee ene Braſil mit Havanna 5 
5 2 = gearbeiteten Marke und 
ocherſchloſſene und mit gehöriger : ache fie zu einer wirklich 
Aufichrift verſehene Angebote] @% ſelten ſchönen Cigarre. 


eee Köln. Dombau-Lotter. Bu Wahrhaft erhö 5 
areilag,D. 26. chr lr, ne 


im Gomtoir. 0 


Ein gefülſter Gisheller 
zu vermiethen. Näh. Jopen- 
galle A im Comtoir. (7603 


© Ziehung bestimmt 18— 


ittags 11 Uhr ebruar. { oe —ijmerichungshalber ift die vom 
an „ ar, Hauptgewinn 75000. Hbgg Jedem, auch dem ver- 22 2 Premierlieutenant Himpe ge⸗ 
Zuſchlagfriſt 4 Wochen. Originallese a3 M . ae a 4 Jedoch auf Namen und Schutzmarke, da Ehrift mieihete, eee Wah- 
Danzig, den 1. Februar 189:. I 8 al Verſuch Mi a 8 Sy bereits vielfache Nachahmungengeringe- . nung, Heil. Geiſtgaſſe Ar. 34‘, 


16119 beſtehend aus 7 Zimmern und 


Porto und Liste | 
83 98 Beigelaß, vom 1. April 
. J 


1 Moritz, Bab, nee, Gebt. Biernam Kb, \emttstsmt 


er = rer Qualität im Handel sind. 
Königliche Ausführungs- > 


Commiſſion Berlin W. Friedrichstr. 88 Rüh 8 R denen be 

11 1 erlin W. Friedric + - — Ei dhe 8 
für die Regulitung ber. ee En | e ag. . S . 88 
Weichſelmündung. 8 ; 1 5 mann, Heil. Geiſtgaſſe 34. (7458 
en 5 Magdeburg. 9 Ziegelei G. Goerke, See üt die parterre⸗ 

Lieferung. Zur Warunng n verg . a [mit 2 Oefen, reichhaltigem . Gerberei und Lederhandiung⸗ e e me Nestern 

Die Lieferung von 1200 Ebm. r den iſt vom 1. April zu + er, Wohn- und fre ee Bartenitein Oſtpreußen. und die Wohnung, 1 Tr., en 


dae und 112 Mrg. = - J 
er and Miesen ſteht ſofort preis-] Per ſofort wird 


werth zum Verkauf. ein Neiſender 
Milch annen aſſe 32. 8 a en: ee e für Blech- und Emaillieragzen 
Ca. 100 Ctr. e e aeluhh , Herrmann Preun, 
‘ ng. 


gutes Pferdehen In Zoppot eder gd. Jef. Gtellung-Forb.Gie 


Steinen ſoll in öffentlicher Aus- (76 


BEE „ 1 

ned uind e fee und gefl. Beachtung! Bockbier, 
ngebote find verfiegelt, fran- s erbreiftet ſich ei i ügli 

kirt — er W var ey ae (ne Auf She et er 
i ehen bi Ze- meinen Namen, theils dur — 

7 5 1892. achmittags 3½ Uhr, dere Vorſpie⸗ elungen Mafchejuer- Otto Pade, 

an den Unterzeichneten einzu- zwingen. Bitte nur meinen Haus. 21. Milchkannengaſſe 21. 

reichen. dienern Wäſche zu übergeben, die Offerire 


Zimmern, 2 mit beſ. Eingange, 
ſofort oder zum 1. April zu ver⸗ 
mieihen. Näh. dal. 2 Tr. Nachm. 


Die Eisbahn 


an der 


Die Bedingungen liegen imjmit dem Austragehaften kom⸗ ‚ 27 Ip Hirhauf } ellung-Zprb. Gl E 

Geihäftssimmer der Hafenbau-Imen, da ich ſonſt keine Garantie um Derkauf een dieter habe eine ſchöne Villa, gut ge- „ = ich 

ee erben Sud ul für Rücerftattung pp. überneß; Anti gelunden Mais „230? fast bie Grvedition digga, I Ber ah eg 06 A brücke 
rlangen gegen portofreie Ein-Imen kann. . , ur 2 \ ka 

Ienbung, von 10 Gchreibge⸗ Goldsteins * 1 Eine Erbſchaft iſt wieder eröffnet. 

eriandt, 2 . » . 1. 

Zuſchlagsfriſt drei Wochen. Waſch- und Plätt-Anſtalt, Ips 1 iſt ſofort zu verkaufen. Agenten Jah 5 7 Du liebft mich, — Dei- 
Swinemünde, 1. Februar 1892. Langgarten 91. Hermann essmer, an . ne His 4 andlungsmeile überführt 


Der Hafen-Bauinfpehtor, 
Eich. — 


son lehthyol-Leike 


Dan 623 na 


Düngerfal 


in beſter Qualität 


ſchäft zum baldigen Eintritt. 
1500 . 5 5 
= 5 Schilkowski, 


8 : empfehlen zu billigſten reifen. 
Sammelladune Kia iel Die Reihivendighei und ich. Danzig. den 3. Februar 1892. 
7 . 16 ſtigkeit der Nalhdüngung mird|pin ich willens unter günitiger Ä Emil Bereni · 
nach (7617 durch einen Artikel des Land. Bedingung zu verkaufen. In dem. Bei unterzeichneter ging, ein: 
Bromberg * 4 wirthſchaftlichen Centralhlattesſelben ni ſeit 10 Jahren ein III. J. 2 M, E. G. 8 An. G. 
s 5 (Einreibung). Unübersroffenes;für die Provinz Poſen Nr. 4 vom Zune aue i deb betrieben, ucht vertraut. M, Herr Director Dr. Mar- 
Thorn Nittel gegen Rheumatismus, 23, Januar 1891 eingehend dar. eignet ſich auch zu jedem anderen nhengaſſes 1. tens — Oliva 
5 Gicht, Reißen, „aan, Kopfe, geſtellt. (7163 Geſchäft. (7511 Schaukasten ſowie empf. eine erfahr. Kinderfrau] Zuſammen 1193 At. 
r ig üebermibuns, Michael Levy & Co., 2 können ſich meldenſdiverſe Gele St ft-] Exped. der „Danziger Ita, 
Br Emma Schwarz, en 


Gebr. Harder. Inowrazlaw. 


Berent. 


